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Herzlichen Glückwunsch! 
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Von Rektor Pfr. Axel Kramme 

 

Zugegeben, noch kein großes Jubi-

läum, aber unter den kleinen und 

mittleren eines der größten, jeden-

falls bedeutendsten.  

 

Nicht ganz und gar einmalig als 

Haus und als Schule, aber ganz und 

gar einmalig, die Menschen, die 

dazu gehören, als Schülerinnen und 

Schüler, Pädagog*innen und Fach-

kräfte und alle Mitarbeitenden, die 

jetzt gern mit Gästen feiern würden.  

 

Ein mindestens mittelgroßes Fest 

wäre angemessen gewesen, zu dem 

wir uns alle gern hätten einladen 

lassen. Aber das geht so in diesem 

Jahr und zu diesem Jubiläum leider 

nicht. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Was für ein Versprechen! Kommt 

alle. Ohne Ausnahme! 

Du mit deiner Angst vor dem morgi-

gen Tag und du mit deiner Sehnsucht 

nach einem Menschen und du mit 

deiner Sehnsucht nach Nähe und 

Geborgenheit.  

 

Schön ist es, wenn Menschen das in 

den verschiedensten Situationen des 

Lebens erfahren und erleben dür-

fen: Ich bin nicht allein gelassen. 

 

Da sind Menschen, Freunde, Nach-

barn, die zu mir stehen, für mich da 

sind, auch wenn mir viele Möglich-

keiten durch meine Lebenssituation 

genommen sind.  

 

Die Liebe der Menschen und die 

Liebe Gottes ist eine Sprache, die 

alle Grenzen und Barrieren über-

winden kann und seien es die Gren-

zen von Herkunft, Bildung, Religion, 

Krankheit und Behinderung. 

 

Genau das können und sollen Men-

schen in diesem Schulhaus neben 

schulischer Bildung immer auch er-

fahren: Ich gehöre dazu, werde 

wahrgenommen, bin geschätzt, ge-

wollt, geliebt. 

 

Das zu verwirklichen und deutlich 

werden zu lassen ist und muss immer 

sein unser diakonischer Auftrag im 

Sinne Jesu. Ein Auftrag, der neben 

Schul- und Herzensbildung zu den 

Aufgaben einer Schule in unserem 

Stiftungsverbund gehört. 

 

So ist Christi Wort Zuspruch und An-

gebot. Es stellt die Liebe Christi zu 

den Menschen in den Mittelpunkt 

auch unseres Handelns.  

 

Die Liebe Christi zu den Menschen 

hat Menschen geleitet – ob sie es 

wussten oder nicht, wahrnahmen 

 

 

 

 

 

oder nicht, hier diese Schule vor 

über zwanzig Jahren aufzubauen. 

 

Jetzt geht die Arbeit der Johannes-

Landenberger-Schule nicht nur wei-

ter ins dritte Jahrzehnt, sondern sie 

steht immer wieder auch vor neuen 

Herausforderungen für Mitarbei-

tende und Freunde.  

 

Das hält sie lebendig und jung und 

macht fähig, auf all die Fragen, die 

das Leben stellt, gute Antworten zu 

finden. 

 

Denn es geht um das Leben insge-

samt und für alle: Junge, alte, behin-

derte und weniger oder anders be-

hinderte Menschen.  

 

Und allen gilt das Angebot Christi: 

Kommt alle. Ich will euch stärken, 

dass ihr Ruhe findet für eure Seelen. 

 

Er ist es, an dem wir uns im Leben 

halten und orientieren können, der 

uns nicht allein lässt und Hoffnung 

schenkt, die über uns und unsere 

Kraft, über unser Wollen und Voll-

bringen, über unsere Stärke oder 

Schwäche hinausführt und weiter 

führen will die nächsten fünf, zehn, 

zwanzig und mehr Jahre.  

 

Alles Jubiläen, die noch zu feiern 

sein werden.  

 

Eingeladen sind wir ja schon! 

 

Herzliche Grüße 

Ihr 

Rektor Axel Kramme 

Eine Einladung aber gilt zu 

allen Zeiten: „Kommt her zu 

mir alle, die ihr mühselig und 

beladen seid. Ich will euch 

erquicken.“, so sagt es Je-

sus Christus im Matthäus-

evangelium. 
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Von apl. Prof. Dr. Klaus Scholtissek, 

Vorsitzender der Geschäftsführung 

 

Liebe Schülerinnen und Schüler, 

liebe Eltern und Sorgeberechtigte, 

liebe Mitarbeitende,  

 

im Namen des Vorstandes des Mi-

chaelisstiftes Gefell, dem Träger 

des Johannes Landenberger-För-

derzentrums Weimar, gratuliere ich 

Ihnen sehr herzlich zu Ihrem 20jähri-

gen Bestehen!  

 

In den zurückliegenden 20 Jahren 

hat sich die Schule einen Namen ge-

macht und einen hervorragenden 

Ruf erworben!  

 

Der Bekanntheitsgrad von Landen-

bergers ist in Weimar und Umge-

bung sehr hoch. Die Schule ist seit 

Jahren – trotz mancher anderslau-

tenden Prognosen – mehr als ‚aus-

gebucht‘.  

 

 

 

 

 

 

 

Dafür gibt es Gründe: das Ver-

trauen und das Engagement der El-

tern und Elternsprecher, das schier 

unermüdliche Wirken des Förder-

vereins und natürlich die fachlich 

und menschlich profilierte Arbeit des 

ganzen Kollegiums, der Schulleitung 

und allen Mitarbeitenden der 

Schule. 

 

Allen, die in den letzten 20 Jahren 

das Leben in der Schule und um die 

Schule herum mitgestaltet haben, 

danke ich sehr für alles Mitdenken 

und Mithandeln im Sinne des Auf-

trags der Schule:  

 

Kinder und Jugendliche mit unter-

schiedlichen Förderbedarfen indivi-

duell zu fördern, ihnen bestmögliche 

Bildung, Teilhabe und berufliche 

Qualifikation zu ermöglichen.  

 

„Integration“ bzw. „Inklusion“ - 

diese anspruchsvollen Ziele verfolgt 

die Landenberger-Schule seit ihrem 

Beginn. Dazu gehören Herzblut, 

Passion, Augenmaß und hohe Fach-

lichkeit.  

 

Davon habe ich bei meinen eigenen 

Erfahrungen in und mit der Landen-

berger-Schule sehr viel gefunden. 

Und dafür möchte ich allen sehr 

herzlich danken! 

 

Aus Trägersicht wünsche ich der 

Schule auch in den nächsten 20 Jah-

ren neugierige Schülerinnen und 

Schüler, aufmerksame Eltern und 

Sorgeberechtigte sowie hellwache 

Pädagogen und Pädagoginnen. Sie 

alle geben dieser Schule ihr Gesicht 

- sie alle können diese Schule auf 

der Höhe der Zeit weiterentwickeln. 

 

Zu einer ganzheitlichen Bildung ge-

hört nach meiner Überzeugung auch 

der Religionsunterricht und die Aus-

einandersetzung mit den Grundfra-

gen des Lebens: Woher komme ich? 

Wohin gehe ich? Wie gelingt mein 

Leben? Wie lebe ich gut und richtig? 

Welchen Beitrag leiste ich zum 

Wohl der ganzen Schöpfung? Für 

jeden Menschen sind diese Fragen 

von existenzieller Tiefe - gerade 

auch für junge Menschen, die Orien-

tierung suchen. Als christlicher Trä-

ger sehe ich es als unsere Verant-

wortung an, Kinder und Jugendliche 

mit der biblischen Verheißungs- und 

Liebesgeschichte vertraut zu ma-

chen. Die geistlich-diakonische Prä-

gung des Schullebens ist für unser 

Selbstverständnis unverzichtbar. 

 

Viele von Ihnen haben sicher gehört, 

dass wir als Diakonie in Weimar in 

unmittelbarer Nachbarschaft zur 

Landenberger-Schule - im Mutter-

haus der Stiftung Sophienhaus - die 

Gründung einer neuen weiterfüh-

renden Schule vorbereiten. Wir se-

hen diese Planung als Chance an, 

die Bildungsangebote in unserer 

Stadt insgesamt zu bereichern und 

in enger Zusammenarbeit mit der 

Landenberger-Schule einen leben-

digen Schulcampus im Zentrum Wei-

mars zu entwickeln. Darum bitte ich 

Sie alle, dieses neue Vorhaben nach 

Kräften zu unterstützen!  

 

Möge der Landenberger-Schule 

eine segensreiche Zukunft blühen!  

 

Klaus Scholtissek für den Vorstand 

des Michaelisstiftes Gefell 
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Von Andrea König, Schulleiterin 

 

2001 sind wir, aus drei Schulteilen – 

Weimar, Apolda und Egendorf - 

kommend, in dieses schöne, neu ge-

baute Schulgebäude in unserer 

Schubertstraße in Weimar eingezo-

gen. 20 Jahre ist das nun her. 20 

Jahre? Wo sind diese Jahre geblie-

ben? Hat da vielleicht jemand die 

Uhrzeiger schneller gedreht? 

 

Vor 20 Jahren leitete Frau Dr. Petra 

Renelt unsere Schule. Für sie war es 

mit dem Einzug in neues Schulhaus 

natürlich eine Erleichterung. Aus drei 

Schulteilen wurden erst einmal zwei.  

 

Noch blieb der Schulteil Apolda er-

halten, ein Umzug zum späteren 

Zeitpunkt war jedoch schon damals 

geplant. Zwei unterschiedliche Ein-

richtungen mit unterschiedlichen Hin-

tergründen und Bedingungen trafen 

aufeinander und mussten sich finden, 

arrangieren und zu einem Schulteil 

werden.  

 

Als einzige in Apolda tätige Son-

derpädagogin zog ich 2001 als 

Klassenleiterin und Mitglied der 

Schulleitung aus dem Schulteil 

Apolda hier voller Stolz und Freude 

mit ein. In der 2. Etage fand ich mein 

schulisches Zuhause und war glück-

lich darüber, ein so modernes, helles 

Gebäude meinen Arbeitsplatz nen-

nen zu dürfen.  

 

Mit mir kamen Frau Grau (damals 

hieß sie noch Frau Hahn) als Sonder-

pädagogische Fachkraft und unsere 

sieben Schülerinnen und Schüler 

nach Weimar.  

 

Ehrfurchtsvoll liefen wir durch das 

Haus und gemeinsam staunten wir 

über die Ausstattung und die Bedin-

gungen, die wir vorfanden und die 

auf uns warteten. 

 

Natürlich wurden wir schnell heimisch 

in unserer schönen Schule. Wie stolz 

waren wir, wenn es auch nicht immer 

einfach war, mit einem Mal mit drei-

zehn weiteren Klassen hier zu lernen 

und den Tag zu verbringen. 

 

Beim Hinein- und Hinausgehen 

schaue ich immer wieder einmal auf 

die Steintafel mit der Jahreszahl 

2001 neben unserer Eingangstür. 

Da werden Erinnerungen wach.  

 

Frau Dr. Renelt trat 2006 in ihren 

wohlverdienten Ruhestand ein. Mit 

ihrem Weggehen habe ich die 

Schulleitung übernommen.  

 

Das ist nun fast fünfzehn Jahre her 

und ich kann kaum glauben, wie 

schnell diese Jahre ins Land gegan-

gen sind und was sich seitdem in der 

Schullandschaft verändert hat.  

 

Ehemalige Schülerinnen und Schüler 

sind längst erwachsen und meistern 

ihr Leben auf ihre eigene Weise. 

Neue, junge Pädagoginnen und Pä-

dagogen bereichern zwischenzeitlich 

unser Kollegium, andere sind längst 

im Ruhestand. 

 

Ein reger und stetiger Verände-

rungsprozess ist im Gange und wir 

verändern stets und rege mit. So 

bleiben wir immer am Ball und erle-

ben auch Veränderung bei unseren 

Schülerinnen und Schülern.  

 

Selbstbewusster sind sie geworden, 

selbständiger und selbstbestimmter 

ebenso. Wie sie sich auf Ihr Leben 

nach der Schule vorbereiten, ist 

wunderbar anzusehen. 

 

20 Jahre gibt es uns nun an diesem 

Ort. 20 Jahre hat uns unsere Diako-

niestiftung Weimar Bad Lobenstein 

ein stabiles, sicheres Zuhause gege-

ben und ermöglicht uns seit der 

Übernahme Wachsen, Entfalten, 

Probieren und Entwickeln.  

 

Gegenwärtig geben wir hier 130 

Kindern und Jugendlichen ein schuli-

sches Zuhause. 50 Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter sorgen dafür, dass 

sie einen erfüllten und ausgefüllten 

Schulalltag erleben können. Auch das 

ist nur möglich mit einem Träger an 

unserer Seite, der signalisiert, dass 

wir gewollt und ihm wichtig sind. 

 

Dieses Gefühl habe ich als Schullei-

terin und ich erlebe es so. An dieser 

Stelle möchte ich mich herzlich für 

dieses Vertrauen bedanken, wel-

ches uns unser Träger tagtäglich 

entgegenbringt.  

 

Ich arbeite gern mit unserer Ge-

schäftsleitung zusammen, denn es ist 

ein Zusammenarbeiten auf Augen-

höhe. Ich erlebe, dass Belange an-

gesprochen werden können und das 

Lösungen gemeinsam gesucht wer-

den. 
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Natürlich sind dabei Wirtschafts-

planung und Controlling Themen, 

die sich durch unseren Alltag ziehen 

– seit 20 Jahren. Nur auf finanziell 

stabilen Füßen lässt sich Schule inno-

vativ, konstruktiv und ausgewogen 

gestalten und leben.  

 

Auch diesbezüglich waren die ver-

gangenen Jahre sehr spannend, 

manchmal aufreibend und turbulent. 

Das Ringen um eine auskömmliche 

Finanzierung brachte durchaus die 

eine oder andere Diskussion auf 

Länderebene mit sich.  

 

Vermutlich wird sich das auch in Zu-

kunft nicht ändern. Immer wieder 

werden wir uns jede Errungenschaft 

ordentlich erarbeiten müssen. Mit ei-

nem Träger, der an unserer Seite 

steht und einem starken pädagogi-

schen Team sollte uns das auch wei-

terhin gut gelingen. 

 

Ich gebe sehr gern mit diesem Pä-

dagogen-Team an. Hier an dieser 

tollen Schule arbeiten fünfzig sehr 

gut ausgebildete Sonderpädago-

gen, Heilerziehungspfleger und 

Sonderpädagogische Fachkräfte. 

Hier bringen sich täglich eine Pfle-

gekraft, ein Schulsozialpädagoge, 

ein Hausmeister und eine Sekretärin 

ein und sorgen für möglichst rei-

bungslose Abläufe.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ich danke diesem Landenberger-

Team sehr für die Arbeit, die täglich 

mit Liebe, Enthusiasmus und Tatkraft 

geleistet wird. Sie kommt unseren 

Schülerinnen und Schülern zugute. 

Dass diese gern zur Schule kommen, 

lassen sie uns wissen. Das ist toll und 

eine wertschätzende Rückmeldung. 

 

Hätten wir die Eltern unserer Schüle-

rinnen und Schüler nicht, die unser 

Schulleben offen und wohlgesonnen 

begleiten, würde das eine oder an-

dere nicht so einfach von der Hand 

gehen. Immer wieder unterstützen 

und helfen sie, wo immer es geht.  

 

Ein herzliches Dankeschön sei des-

halb an dieser Stelle unseren Eltern-

sprecherinnen und Elternsprechern 

ausgesprochen. Mit vielen kleinen 

und großen Dingen bereichern sie 

den Schulalltag ihrer Kinder.  

 

Ebenso möchte ich mich bei allen 

Partnern und Freunden unseres Hau-

ses bedanken. Das Zusammenarbei-

ten macht nicht nur Freude, es ist 

auch bereichernd und ergänzend 

für unser pädagogisches Tun.  

 

Die verschiedensten Therapeuten, 

Vereine, Partner, Ämter, Sponsoren, 

Unterstützer, Helfer, Ehrenamtliche, 

Praktikanten, Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter unserer Diakonie und 

Menschen an unserer Seite, die ein-

fach Gutes tun seien hier inbegriffen 

und mögen sich angesprochen fühlen. 

 

Immer wieder werden wir vor Her-

ausforderungen gestellt, die den 

Alltag einzigartig, einmal hell- ein-

mal dunkelbunt, strahlend, großar-

tig und motivierend machen. Still-

stand gibt es nicht. Einem jeden sei 

dafür gedankt, der diesen Alltag 

mitträgt und sich einbringt, so gut er 

es vermag. 

 

20 Jahre Johannes-Landenberger-

Förderzentrum – darauf sind wir 

stolz. Was uns die Zukunft bringt, 

wissen wir nicht, aber wir wissen, 

dass wir auch weiterhin gern für die 

uns anvertrauten Mädchen und Jun-

gen da sein wollen und werden und 

so Schule gestalten, dass sie mög-

lichst optimale und ansprechende 

Bedingungen vorfinden. 

 

Wir sind eine tolle Schule und ich bin 

sehr froh darüber, ein Teil von ihr zu 

sein. Gemeinsam haben wir viel er-

reicht. Wir haben gemeinsam Höhen 

und Tiefen in Angriff genommen, 

gute und kritische Zeiten durchlebt 

und haben uns an Gelungenem er-

freut und immer wieder Neues in 

Angriff genommen. Ich zweifle keine 

Sekunde daran, dass das auch künf-

tig so sein wird.  
 

20 Jahre Johannes-Landenberger-

Förderzentrum - die nächsten 20 

Jahre beginnen jetzt! 
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Von Monika Richter 

 

Als wir 2001 unser neues Schulhaus 

bezogen, waren wir stolz darauf, 

ein Bewegungsbecken unser eigen 

zu nennen. Welche Schule konnte 

das schon von sich behaupten? Hier 

konnten endlich auch Schwimmthe-

rapien und Wassergewöhnungsü-

bungen stattfinden.  

 

Bei der Planung der Schule war es 

nämlich gar nicht so einfach, diesen 

Vorschlag durchzusetzen, weil ein 

solches Becken sehr teuer ist.  

 

Doch für unsere Schüler*innen mit 

schwerst-mehrfachen Behinderun-

gen ist es eine große Hilfe für ihren 

Gesundheitszustand. 

 

Neben unserer Schule wurde es 

auch von anderen Einrichtungen ge-

mietet. Die Kosten für das Bewe-

gungsbecken beliefen sich auf ca. 

23.000 Euro.  

 

Am 1.Januar 2011 trat das neue 

Thüringer Gesetz über Schulen in 

freier Trägerschaft in Kraft. Mit die-

sem Gesetz verschlechterten sich  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

nicht nur die finanziellen Bedingun-

gen drastisch, sondern auch die Be-

dingungen zum Erhalt einer Schule in 

freier Trägerschaft.  

 

Um das Hubbecken weiter betrei-

ben zu können, müsste eine Perso-

nalstelle gestrichen werden. Das 

würde aber wiederum Folgen für 

unser Schulleben haben und die 

Qualität mindern. Deshalb mussten 

andere Lösungen für dieses Problem 

gefunden werden.  

 

Bärbel Ersfeld, Koordinatorin für 

Fundraising an unserer Schule, 

machte sich auf die Suche nach In-

vestoren, damit unser schönes Hub-

becken bald wieder gefüllt und ge-

nutzt werden konnte. Doch die Suche 

gestaltete sich schwierig.  

 

Viele Gäste und Politiker*innen wur-

den bei ihren Besuchen auf dieses 

Problem aufmerksam und verspra-

chen Hilfe.  

 

Erst 2014 kam Bewegung in die Sa-

che. Mit einem großartigen Ereignis 

sollte Geld für unser Bewegungsbe-

cken in die leeren Kassen fließen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Eltern taten sich zusammen und mit 

vereinten Kräften wurden innerhalb 

kürzester Zeit Gelder gesammelt, die 

Wasser in das Becken fließen ließen. 

Doch nichts hält ewig - und so waren 

die Gelder nach kürzester Zeit wieder 

aufgebraucht. Deshalb wurden neue 

Wege gesucht. 

 

Bei einem Benefizempfang am 

11.November sollten 10.000 Euro 

gesammelt werden, um das Bewe-

gungsbecken weiterhin zu öffnen. 

Bereits im Vorfeld wurden Ideen für 

den Abend gesammelt. Jede Klasse 

steuerte ein Exponat für die Verstei-

gerung bei.  

 

Moderatorin Sina Peschke vom Ra-

diosender „Landeswelle Thüringen“ 

führte nicht nur durch das Pro-

gramm. Sie verstand es auch ausge-

zeichnet, die Gäste mitzunehmen 

und die Sachen an den Mann oder 

an die Frau zu bringen.  

 

Für ein abwechslungsreiches Pro-

gramm sorgten auch der Schulzirkus 

„JOKULUS“ und die „Landenberger 

Lerchen“. Herr Alboth, Geschäftsfüh-

rer des Hotels Dorotheenhof in Wei-

mar, versorgte die Gäste mit seinem 

„Flying-Buffet“. An diesem Abend 

kamen über 10.000 Euro zusammen. 

Die Mühe hatte sich gelohnt! 

 

Mit dem 15.Weimarer Benefix-Lauf 

2015 des Weimarer Rotary-Club 

wurden nochmals 26.633 Euro für 

unser Bewegungsbecken erlaufen. 

Seitdem ist unser Becken immer gut 

mit Wasser gefüllt gewesen und 

wird gut genutzt.  

 

Vielen Dank an die vielen Helfer 

und Sponsoren! Möge das Becken 

auch weiterhin gut gefüllt bleiben! 
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Von Claudia Göltzner 

 

Mit der Eröffnung unseres neuen Schul-

gebäudes im April 2001 gründete sich 

unter Leitung von Frau Hörisch unser 

Schulchor und führte damit die alte Tra-

dition des Egendorfer Schulteiles fort. 

Nach Frau Sichting und Frau Rudolf liegt 

die Sängergemeinschaft seit 2004 in 

fester Hand von Frau Monika Richter 

und Frau Claudia Göltzner. 

 

In unserem Chor singen zwischen 20 und 

25 Schülerinnen und Schüler, die unab-

hängig von ihrer Beeinträchtigung 

Freude am gemeinsamen Singen haben. 

So gab es in den vielen Jahren für uns 

zahlreiche Höhepunkte, die uns immer 

fester zusammengeschweißt haben. 

 

Wir umrahmten musikalisch vielfältige 

Veranstaltungen, so zum Beispiel das 

Jahresfest der Diakonie im Juni 2004, 

die Wiedereinweihung der Glocken der 

Jakobskirche im Sommer 2005 und die 

Glocken-Einweihung auf unserem Schul-

hof im April 2007.  

 

Außerdem präsentiert sich unser Schul-

chor jedes Jahr zum „Tag der offenen 

Tür“ und bereichert musikalisch die Ein-

weihung neuer Anschaffungen, Jubiläen, 

Spendenübergaben und andere Höhe-

punkte. Auch die Verabschiedung unse-

rer Schulabgänger wird von passenden 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Beiträgen unserer Sängerinnen und Sän-

gern stimmungsvoll umrahmt. 

 

Die Begrüßung unserer Zuckertütenkin-

der ist jedes Jahr ein großes Fest und 

auch hier gestalten wir im Wechsel mit 

dem Schulzirkus „JOKULUS“ ein um-

fangreiches Programm.  

 

Viele verschiedene Musicals begeister-

ten hier das Publikum. Gemeinsam mit 

unserem Schulzirkus nahmen wir 2010 

mit dem Musical „Vorhang auf zur Zah-

lenwahl“ sogar an den Weimarer Schul-

theatertagen teil und verzauberten das 

Publikum. 

 

Auch Projekte mit anderen Musikge-

meinschaften fanden bei uns immer wie-

der ihren Platz. So übten wir in der Pro-

jektwoche 2005 gemeinsam mit einer 

Klasse der Albert-Schweitzer-Grund-

schule das Musical „Mamma Mia“ ein 

und führten es zur Abschlussveranstal-

tung auf.  

 

Unter dem Motto „Vielfalt und Tole-

ranz“ gestalteten wir mehrere Konzerte 

mit dem Eulenchor aus Oberroßla, den 

„Glöckchen“ und verschiedenen Instru-

mentalisten. Seit 2013 gibt es in jedem 

Jahr zur Adventszeit ein besinnliches 

Weihnachtskonzert gemeinsam mit dem 

Kinderorchester Weimar, das im letzten 

Jahr Corona-bedingt leider ausfiel.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auch an Wettbewerben nahmen wir 

schon mehrere Male teil, so an der On-

line-Abstimmung zum TLZ-Chor 2013, 

am Kreissängertreffen in Kranichfeld 

und am Schulmusical-Wettbewerb 

2014.  

 

Außerdem hat unser Schulchor auch 

schon zwei Lieder-CDs produziert. Seit 

15 Jahren tragen wir stolz unseren Na-

men „Landenberger Lerchen“ und zei-

gen das auch immer wieder mit unserem 

speziellen Chor-Outfit.  

 

Im Dezember 2019 hatten sich unsere 

fleißigen Sängerinnen und Sänger eine 

Belohnung verdient. Wir besuchten das 

Musical „In der Weihnachtsbäckerei“ in 

der Alten Oper Erfurt und schlemmten 

und übernachteten anschließend in der 

Schule. Das war für uns ein ganz beson-

deres Erlebnis und wirkte noch sehr 

lange in uns nach.  

 

Momentan dürfen leider wegen der 

Pandemie weder Proben noch Auftritte 

stattfinden. Im letzten Jahr wurden wir 

erfinderisch und veranstalteten in der 

Adventszeit das erste Schulhofkonzert.  

 

Wenn der Lockdown vorbei ist, möchten 

wir alle gemeinsam wieder richtig 

durchstarten, holen vieles nach und 

freuen uns auf alles, was noch kommt, 

versprochen! 
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Grafik: Andreas Wetzel, Thür. Allg. 

Von Mathias Grau 

 

Ein besonderer Tag für jedes Gebäude in der 

Bauphase ist die Grundsteinlegung. 

 

Dieses Ereignis wünscht dem Bauherrn, den zu-

künftigen Nutzern und allen beteiligten Baufir-

men ein erfolgreiches Gelingen. 

 

So war es auch am 9. Dezember 1999 als die 

ersten Steine für unsere schöne Schule gesetzt 

wurden. 

 

Für viele Schülerinnen und Schüler sowie Kolle-

gen war es das erste Mal, dass man an so ei-

nem besonderen Ereignis teilnehmen konnte. 

 

Unser Schulchor eröffnete mit dem Lied „Komm 

bau ein Haus“ im Saal des Mutterhauses die 

Feier zur Grundsteinlegung. 

 

Nach den Ansprachen durch Herrn Dr. Scheu-

ber, Herrn Rektor Kramme und Herrn Oberkir-

chenrat Siebert gingen alle Gäste gemeinsam 

mit unseren Schülern sowie Kollegen zum ei-

gentlichen Ort der Grundsteinlegung.  

 

Die Bauurkunde für den Neubau unserer 

Schule, die Frau Dr. Renelt vorlas, wurde ge-

meinsam mit aktuellen Zeitdokumenten, wie 

Tageszeitungen und Münzen, in eine Hülse ge-

steckt. Diese ehrenvolle Aufgabe durfte ich mit 

Herrn Jungk, unserem Bauarchitekten, über-

nehmen. 

 

Trotz dieser Unterstützung war die Aufregung 

bei mir sicherlich nicht zu übersehen. Anschlie-

ßend wurde die Hülse verschlossen und in den 

Grundstein gelegt, der unter Mitwirkung unse-

res ehemaligen Schülers Jens Aßmann mit Mör-

tel und Maurerkelle verschlossen wurde.  

 

Die symbolischen Hammerschläge mit den 

vielen Wünschen, dass eine schöne Schule 

entsteht, beendeten den Akt der Grundstein-

legung. 

 

Heute erinnert eine Steintafel mit den einge-

meißelten Zahlen am Schuleingang an das 

Jahr der Grundsteinlegung. 
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„Wir haben viel Erlebt - Ne Geschichte die uns ewig bleibt 

Und haben viel Gesehen - Dass es gut für Hundert Leben reicht 

Ohne unser Gestern würd ich mich heut nicht so auf morgen freuen 

Ist es nicht das, was zählt eine Zeit - Die gut für Hundert Leben reicht“ 
Text: Johannes Oerding 

 

Datum Jahr Ereignisse 
1. September 1998 Trägerwechsel zum Diakonischen Zentrum Sophienhaus Weimar 

gGmbH und Namensgebung „Johannes Landenberger“ 
16. Oktober 1998 Feierlicher Trägerwechsel und Namensgebung für alle drei Schul-

teile im Evangelischen Gemeindezentrum Weimar West 
29. September 1999 1. Spatenstich auf dem Sophienhausgelände 
9. Dezember 1999 Grundsteinlegung 

13. Juni 2000 Richtfest 
2. April 2001 Einzug der Schüler des Weimarer und Egendorfer Schulteils in 

die neue Schule 
6. April 2001 Feierliche Schlüsselübergabe und Einweihungsfeier 

Dezember 2001 Offizielle Geschäftsübergabe des Diakonischen Zentrums So-
phienhaus Weimar gGmbH von Herrn Dr. Scheuber an Carsten 
Meyer - ab 1.Januar 2002 Geschäftsführer 

 28. April 2003 Einzug des Apoldaer Schulteils in die neue Schule 
9. Juli 2003 Spielplatzeinweihung mit Schaukel und Sitzgruppe 

Dezember 2003 Kinderrechtspreis „Denk-Mal nach über Kinderrechte“  
Dezember 2004 Bürgerpreis „Ehrenamtliches Engagement“ für Schulförderverein 

13.Mai 2005 „Staatlich anerkannte Ersatzschule“ 
6. Februar 2006 Klausur in der Europäischen Jugendbildungsstätte Weimar zur 

Profilierung unserer Schule  
April 2007 Errichtung des Glockenstuhles „Jubilate“ 
Dezember 2008 Neuer Schulgarten 

1.Januar 2011 Neues Thüringer Gesetz über Schulen in freier Trägerschaft tritt 
in Kraft, drastische Kürzung der finanziellen Zuwendung vom 

Land Thüringen führt zur Schließung unseres Hubbeckens 
27.April 2012 Gründungsfeier der Förderstiftung Johannes-Landenberger-För-

derzentrums Weimar  
21.September 2012 Europamedaille „Anerkennung für besondere Verdienste um die 

europäische Einigung vom Europaabgeordneten Dr. Dieter L. 
Koch verliehen  

25.Februar 2014 Wiederöffnung unseres Therapiebeckens  

3.November 2014 Zwei Behindertenparkplätze für unsere Schule  
2.Oktober 2015 Europafest an unserer Schule mit Europaabgeordnetem Dr. Koch 

Januar 2017 Gründung einer Schülerfirma: 3.Preis für Projekt „Bauen für 
OMA“ 

Herbst 2017 Förderleistung „Vereint für gute Schule“  
Januar 2018 Upcycling-Wettbewerb „Besser machen!“ gewonnen 

4.Oktober 2019 Herbstzeit 
25.Oktober 2019 Wir pflanzen einen Apfelbaum 
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Von Sabine Hauswald und  

Marco von Holwede 

 

Was ist Elternarbeit in der Schule? 

 

Unter Elternarbeit verstehen wir in 

erster Linie alle Aktivitäten, um ei-

nerseits Eltern zur Zusammenarbeit 

mit der Schule zu bringen, anderer-

seits die Schule auf Probleme von El-

tern und Schülern aufmerksam zu 

machen und somit das Zusammen-

wirken beider Seiten zu optimieren.  

 

Dabei ist unser Hauptziel, dass die 

Schüler sich wohl fühlen und sich po-

sitiv entwickeln können.  

 

Wie versuchen wir das 

umzusetzen? 

 

• Förderung von Elterngruppen 

• Durchführen von Elternstammti-

schen (andere themenspezifi-

sche Gesprächskreise) 

• Ansprechpartner für Alleiner-

ziehende oder anderer Eltern in 

besonderen Lebenssituationen 

• Beteiligung an Elternabenden 

• Elternbefragung 

• Mitarbeit in Schulkonferenz 

Warum ist uns 

Elternarbeit so wichtig? 

 

Gute Elternarbeit ist eine wichtige Ba-

sis, die Schulzeit der Kinder so erfolg-

reich und entspannt wie möglich zu 

gestalten. Daher ist die Kooperation 

zwischen Eltern, Schülern (soweit mög-

lich) und Schule besonders wichtig.  

 

Eine gute, vertrauensvolle Zusam-

menarbeit beugen Missverständnis-

sen vor und fördern ein gutes Mitei-

nander von Pädagogenteam und 

Familien. 

 

Was sehen wir noch 

als Elternarbeit? 

 

• Zusammenkünfte zu Feierlich-

keiten und Festen (Segensfeiern 

und Familienfesten) 

• Beteiligung an Flohmärkten und 

im Schulförderverein 

• Familiengottesdienste 

 

Elternarbeit zur Pandemiezeit 

 

Auch in der Zeit der Pandemie ruht 

die Elternarbeit nicht, wir sind weiter 

für Schüler, Eltern und Pädagogen  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

da, um sie bei kurzfristigen oder 

strukturellen Problemen und Anfra-

gen zu unterstützen, auch einfach 

nur Gesprächspartner zu sein ist ein 

nicht geringer Anteil der Elternar-

beit in schwierigen Zeiten. Die El-

ternvertretung beteiligt sich auch an 

der Arbeit des Krisenteams der 

Schule. 

 

Was wir uns noch wünschen: 

 

Es ist uns sehr wichtig, die Probleme 

der Schüler oder Eltern wahrzuneh-

men. In unserer kleinen Schule ge-

lingt das meistenteils ganz gut. Lei-

der ist es uns nicht möglich, zu allen 

Eltern stetigen Kontakt zu halten.  

 

In diesem Zusammenhang rufen wir 

dazu auf, dass alle Eltern, die An-

fragen oder Probleme in Zusam-

menhang mit Schule haben, sich an 

uns zu wenden.  

 

Wir konnten schon viele Informatio-

nen geben und gehen davon aus, 

auch schon vielen geholfen zu haben. 

Schulelternsprecher 

Marco von Holwede 

Peter Kirsten 

Sabine Hauswald 
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Von Ingrid Käppel 

 

Im Herbst 1998 begann meine Tä-

tigkeit an der Schule im Schulteil 

Egendorf. Noch heute bin ich dank-

bar für die freundliche Aufnahme 

durch die ehemaligen Kollegen. Ich 

übernahm eine Mittelstufenklasse 

mit anfangs fünf Schülern. Ein Traum!  

 

Mehrere Jahre arbeitete ich gemein-

sam mit anderen Kollegen in der The-

atergruppe der Schule. Schüler ver-

schiedener Klassenstufen studierten 

Texte und Liedtexte ein, um die Ge-

schichten oder Märchen zu besonde-

ren Anlässen darzubieten. 

 

Von Anfang an wusste ich, dass in 

Weimar eine neue Schule gebaut 

werden soll: großzügig, modern und 

vor allem behindertengerecht soll 

sie sein.  

 

Aber in uns steckte auch ein wenig 

Wehmut. Befand sich doch der 

Schulteil Egendorf in idyllischer Um-

gebung mitten in der Natur, mit gro-

ßem Garten.  

 

Natürlich hatte diese Lage auch 

Nachteile. Zum Einkaufen musste 

man nach Blankenhain laufen, und 

es gab keinerlei Möglichkeiten, au-

ßerhalb der Schule am kulturellen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Leben teilzunehmen. Mit dem Bau 

der neuen Schule sollte sich alles än-

dern. Wir befanden uns nun inmitten 

der Stadt, zentrumsnah sozusagen. 

Und die Schule bot viele Bequemlich-

keiten, die wir sehr zu schätzen wuss-

ten. Nur um einige zu nennen: Fahr-

stuhl, große Lehrküche und natürlich 

das Bewegungsbecken. 

 

Die Stadt Weimar mit ihren zahlrei-

chen Museen und Veranstaltungen, 

mit dem Nationaltheater eröffnete 

uns für die Gestaltung des Unter-

richts eine neue Welt. Einkaufen war 

von nun an gleich um die Ecke mög- 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

lich, oder man benutzte die Stadtli-

nien für weitere Wege. Die Teil-

nahme am kulturellen Leben habe 

ich für meinen Unterricht sehr gerne 

und viel genutzt.  

 

So schrieben wir mit an zwei Ausga-

ben der „Weimarer Kinderbibel“ im 

Rahmen der Vorbereitung des Re-

formationsjubiläums 2017.  

 

Interessant war auch die Beteiligung 

am Entstehen eines Gemein-

schaftsprojektes mit dem Kindergar-

ten und Pflegeheim „Geschichten 

vom Sophienhof“ in Form eines Bu-

ches 2013.  

 

Über die Jahre habe ich in allen 

Klassenstufen unterrichtet. Meine 

erste Klasse aus Egendorf, die Mit-

telstufenklasse, habe ich übrigens 

bis zum Schulabschluss geführt, also 

auch in Ober- und Werkstufe. Mei-

ner Erfahrung nach nicht die schlech-

teste Variante.  

 

In diesem Jahr besteht die Schule 

nun seit 20 Jahren. Glückwunsch an 

alle Kollegen und Schüler! 
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Von René Adler, Vorsitzender 

 

Die Anfänge des Vereins liegen weit zu-

rück. Sie reichen bis in die ehemaligen 

Schulteile Apolda, Weimar und Egen-

dorf zurück. Mit dem Zusammenschluss 

der drei Schulteile zum Förderzentrum 

war es eine logische Konsequenz, sich 

auch zu vereinigen.  

 

Als Verein für körperlich und geistig be-

hinderte Kinder und Jugendliche e.V. 

gingen wir gemeinsam an den Start In 

den nächsten Jahrzehnten sind wir zu ei-

ner festen Gemeinschaft, mit wechseln-

den aber stets aktiven Akteuren, zusam-

mengewachsen. Im Mittelpunkt stand 

und steht immer das Ringen um gute 

Ideen zum Wohle der uns anvertrauten 

Kinder und Jugendlichen sowie zu Guns-

ten unserer schönen Schule.  

 

Nach ca. zehn Jahren entschieden sich 

alle Mitglieder zu einer Umbenennung. 

Nach dem Entschluss, sich zu modernisie-

ren, wurden sowohl einzelne Teile der 

Satzung verändert als auch der Name in 

Schulförderverein „FÜR EUCH" unter Be-

teiligung aller Mitglieder umgewandelt. 

 

Unser Schulförderverein und seine akti-

ven Mitstreiter blicken auf schöne und  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

teils sehr turbulente Jahre zurück. Im 

Laufe der Zeit haben die Mitstreiter un-

serer Interessengemeinschaft mit ihren 

kreativen Ideen, vielen Aktionen und in-

teressante Projekte angeschoben und 

diese ermöglicht.  

 

Somit hat der Verein unsere Schule 

maßgeblich unterstützt, hat sie mitge-

prägt und das schulische Leben der 

„Landenberger" Kinder und Jugendli-

chen bereichert.  

 

Unser Anliegen war es, durch eine inten-

sivierte Öffentlichkeitsarbeit unsere 

Schule als Ort des gemeinsamen Lernens 

der breiten Öffentlichkeit Weimars ins 

Bewusstsein zu rufen.  

 

Unser Ziel ist es, die Bevölkerung dafür 

zu sensibilisieren, dass Handicaps und  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Behinderungen einerseits besonderer 

Beachtung bedürfen, anderseits wir 

aber ganz normal arbeiten, lernen la-

chen und spielen. 

 

Ich möchte an dieser Stelle uns wichtige 

„Herzensaktionen“ aufzählen sowie ein-

zelne Highlights zurück in unser aller 

Gedächtnis rufen:  

 

In den 2000er Jahren haben wir als 

Verein das Bemühen der Schulleitung 

unterstützt, das Hubbecken unserer 

Schule zu erhalten.  

 

Begleitend zu den Bemühungen der 

Schulleitung haben sich die Mitglieder 

des Vereins bei Aktionen zur Rettung 

des Schwimmbades engagiert. Es wur-

den umfangreiche Spenden gesammelt. 

 

Jährlich unterstützen wir die Aufwendun-

gen der Projektwoche mit einem Zu-

schuss von bis zu 50% der Kosten. Für 

uns gilt der Grundsatz, eine Idee oder 

Aktion sollte nicht an fehlenden finanzi-

ellen Mitteln scheitern. Dies bedarf na-

türlich immer das wohlwollende Augen-

maß des Vereins.  

 

„Unsere Schule soll schön bleiben, schö-

ner werden!" Unter diesem Motto haben 

wir fast jährlich einen Balkonwettbe-

werb ins Leben gerufen und über einen 

Wettstreit auch die Außengestaltung 

des Schulhauses im Blick. 

 

An dieser Stelle möchte ich auch auf un-

sere Bemühungen zur Gestaltung des 

Schulgeländes und des Pausenhofes ein-

gehen. Eine engagierte Mutter äußerte 

den Wunsch nach einem Spielgerät, 

welches auch für Kinder im Rollstuhl nutz-

bar wäre.  

 

Daraus entwickelte sich die Idee der An-

schaffung und des Kaufes einer Roll-

stuhlschaukel. Drei Jahre benötigten wir 

für die Vorbereitung sowie zur finanzi-

ellen Absicherung dieser Aktion. Auch 

Dank einzelner Sponsoren gelang uns 

dieser finanzielle Kraftakt.  
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An dieser Stelle sei auf den unermüdli-

chen Einsatz und die finanzielle Unter-

stützung einzelner Freunde des Hauses 

hingewiesen.  

 

Die Ablig Feinfrost GmbH, eine Traditi-

onsfirma aus Heichelheim, insbesondere 

Herr Hahn als Geschäftsführer dieser 

Firma, unterstützte uns dabei sehr enga-

giert und großzügig, nicht nur bei die-

sem Projekt. Ein herzliches Dankeschön 

gilt dieser nicht selbstverständlichen 

Hilfe und Unterstützung! 

 

In der Vereinsarbeit hat die Suche nach 

Sponsoren zunehmend an Bedeutung 

gewonnen. 

 

Die Rollstuhlschaukel wurde mithilfe tat-

kräftiger Unterstützung einzelner Men-

schen Wirklichkeit. Ein besonderer Dank 

gilt hier Familie Patzer, welche den Ein-

bau der Schaukel federführend geplant 

und mittels Eigenleistung sowie Muskel-

kraft ausgeführt haben, aber auch ein-

zelnen „Helferlein“, die bereit waren, 

uns zu unterstützen. 

 

Ebenfalls sehr stolz sind wir über die An-

schaffung eines Erdtrampolins auf dem 

Gelände der Schule. Aus der Idee, ein 

sportliches Angebot zu ermöglichen 

reifte der Entschluss, ein Trampolin an-

zuschaffen und dieses der Schule zur 

Verfügung zu stellen.  

 

Anfänglich dachten wir an ein kleines 

Spielgerät. Nach einigen Beratungen 

und Gesprächen verständigten wir uns 

im erweiterten Vorstand auf die große 

neun Quadratmetervariante. Dieses 

Trampolin sollte fest installiert und im 

Boden eingelassen werden und bot da-

mit ganz andere Möglichkeiten als die 

kleinere „Vernunftvariante“. 

 

Es wurden erneut Spendengelder ge-

sammelt. Die Einnahmen einzelner Floh-

märkte, welche der Verein regelmäßig 

ausrichtet und durchführt, wurden 

zweckgebunden für diese Vorhaben zur 

Verfügung gestellt. Es ist schön zu sehen, 

dass ganztägig das beliebte Spielgerät 

genutzt wird.  

 

Man kann Kinder und Jugendliche be-

obachten, die versonnen und verträumt 

springen, einzelne trainieren ihre Koordi-

nation, andere benutzen es, ums sich aus-

zupowern, oder um sich abzureagieren. 

 

Es ist immer in Gebrauch, sogar von muti-

gen Rollstuhlkindern, die mit ihren Bezugs-

personen gemeinsam hüpfen und schwin-

gen. Darüber sind wir sehr glücklich! 

 

Der Verein war und ist in den letzten 

Jahren Träger und Ausrichter verschie-

denster Projekte. Beilspielgebend ste-

hen dafür die Schuljugendarbeit, das 

jährlich stattfindende Winterlager, die 

Schülerfreizeiten in Braunsdorf, einzelne 

Ferienfreizeiten im Sommer.  

 

Die „Rollfiets“-Wochen für unsere rund 

30 Kinder mit Gehbehinderungen wur-

den überwiegend von der Schule finan-

ziert und von engagierten Vereinsmit-

gliedern organisiert und durchgeführt. 

Alle Beteiligten bekamen auf diese 

Weise die Möglichkeit, die nähere Um-

gebung auf eine für sie ungewöhnliche 

Art und Weise kennen zu lernen. Man 

konnte in viele strahlende, lächelnde und 

glückliche Kinderaugen sehen.  

 

Die Schuljugendarbeit bietet außerschu-

lische Freizeitangebote im Bereich 

Sport, Kreativität und gesunder Lebens-

weise. Das Winterlager ermöglicht es 

einer Vielzahl von Kindern und Jugend-

lichen unseres Hauses, Wintersport haut-

nah zu erleben. Ferienfreizeiten im Som-

mer werden regelmäßig finanziell un-

terstützt und gefördert. 

 

Ein Duschrollstuhl sowie die Anschaffung 

einer Gartenhütte waren weitere mate-

rielle Hilfen und Projekte, welche wir re-

alisiert haben.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

So konnten wir 2019 unsere Schulgar-

tenhütte einweihen, welche der Aufbe-

wahrung aller Arbeitsgeräte dient, die 

zur Grünflächenpflege bzw. im Schul-

garten benötigt werden.  

 

Mehrmalig organisierte der Verein, in 

diesem Fall unsere Frau Graf-Lehmann, 

mit vielen weiteren engagierten Mitglie-

dern und Kollegen, das überregionale 

Projekt der „Young Americans“. Viele 

unserer Schüler und Teilnehmer wuchsen 

dabei über sich hinaus. Landenberger, 

Schüler aus Thüringen und Weimar er-

lebten mit den jungen Erwachsenen aus 

Amerika eine sehr intensive Woche, wel-

che ihren krönenden Abschluss in einer 

großen Abschlussshow fand. 

 

Im Jahr 2020 ermöglichten wir den Kauf 

eines Pörnbacher-Keils im Wert von 

1800 Euro, welcher dringend benötigt 

wurde zur Realisierung des Lagerungs-

konzepts unseres Förderzentrums. 

 

Wie Sie lesen können, liebe Eltern, Kol-

legen und Freunde des Hauses ist es uns 

in den vergangenen Jahren nie langwei-

lig geworden.  

 

Ich möchte mich anlässlich des 20-jähri-

gen Jubiläums unseres gemeinsamen 

Schulhauses von ganzem Herzen bei al-

len Mitstreitern und Unterstützern ganz 

bedanken! 

 

Nur durch den Gemeinschaftssinn, das 

Engagement und die Großzügigkeit ein-

zelner Personen gelingt es immer wie-

der, kleine und große Projekte in die 

Realität umzusetzen. Herzlichen Dank an 

alle, die uns tatkräftig unterstützen! 

 

Mögen noch viele gute Ideen folgen und 

es Menschen geben, die sich bei uns im 

Verein engagieren.  

 

In diesem Sinne sagen wir Danke und 

wünschen Ihnen alles Gute! Bleiben Sie 

uns auch weiterhin verbunden und wohl-

gesonnen! 
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Von Andreas Trodler 

 

„Es sind immer die einfachsten Ideen, 

die außergewöhnliche Erfolge haben“ 

Leo. N. Tolstoi 

 

Es war Sommer im Jahr 2006. 

Sportbegeisterte Menschen erhoff-

ten sich ein Sommermärchen. Und 

weil ein Märchen immer gut ausgeht, 

sollte das auch auf die deutsche Na-

tionalmannschaft der Fußballer zu-

treffen. Das Ergebnis ist bekannt. 

Deutschland wurde im Kleinen Finale 

dritter gegen Portugal.  

 

Inspiriert von diesem Erfolg kamen 

Fußball begeisterte Schülerinnen 

und Schüler der Johannes-Landen-

berger-Förderschule auf die Idee,  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

das Sommermärchen zu Beginn des 

Schuljahres 2006/2007 noch ein-

mal aufleben zu lassen.  

 

Infolge dessen wurde der Pausenhof 

der Schule zum Stadion umfunktio-

niert. Das Viertelfinal- und Halbfi-

nalspiel sowie die Begegnung um 

Platz 3 sollten mit individuellem Aus-

gang nachgeholt werden. Somit 

spielten die Schülerinnen und Schü-

ler die Partien Deutschland gegen 

Italien und Portugal aus. Den Part 

des japanischen Schiedsrichters aus 

dem Originalspiel übernahm der Ju-

gendtrainer vom VfB Oberweimar 

Volker Tonkel. 

 

Dieser Trainer erkannte vielseitige 

Talente an unserer Schule. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kurzum wurde ein Kooperationsver-

trag zwischen Schulverein und VfB 

Oberweimar geschmiedet. Das Pro-

jekt „Fußball united“ wurde ins Le-

ben gerufen.  

 

Erste Trainerin der Stunde null war 

Grit Päthe. Zu ihren Schützlingen 

gehörten Schüler wie Sandro, Chris, 

Udo, Roy, Gerd, Christian, Marc 

Pascal, Kevin, Steffen, Mathias und 

Patrick.  

 

Das Training fand auf dem Sport-

platz der Falkenburg statt, wo die 

Schüler gute Bedingungen vorfan-

den. Die ersten Erfolge gezielter 

Trainingseinheiten sollten sich bald 

zeigen.  

 

Im Juni 2007 war es dann soweit. 

Unter der Schirmherrschaft des VfB 

Oberweimar wurde ein Fußballtur-

nier für Jugendliche mit geistiger 

Beeinträchtigung ins Leben gerufen.  

 

Daran nahmen Mannschaften aus 

ganz Thüringen teil wie das FÖZ Ja-

nusc Korczak Mühlhausen, FÖZ 

Bruchstedt, Finneck Schule Rasten-

berg, Anna-Luise-Schule Bad Blanken-

burg und die Gastgeber aus der Jo-

hannes-Landenberger-Förderschule. 

Dieses traditionelle Turnier wurde 

mehrere Jahre ausgetragen und mit 

einem Wanderpokal prämiert. 
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Im Jahr 2009 wurde der 

Olympische Sportbund 

DOSB und die Volks- und 

Raiffeisenbank, welche die 

Sterne des Sports verlei-

hen, auf das Projekt auf-

merksam.  

 

So erhielt der VfB Ober-

weimar e.V. zusammen mit 

den Kickern der Johannes-

Landenberger-Schule den 

1. Platz der Stadt Weimar 

und damit den Stern des 

Sports in Bronze.  

 

Auf Landesebene qualifi-

zierte sich die Mannschaft 

für den Stern des Sports in 

Silber und durfte zum krö-

nenden Abschluss nach Berlin 

reisen, um der Vergabe des 

Preises „Stern des Sports in 

Gold“ beizuwohnen. 

 

Nachdem Volker Tonkel 

seine Trainerlaufbahn be-

endete, wurde Grit Päthe 

von Sportlehrer Andre Do-

magalla tatkräftig unter-

stützt. Sie führten noch 

lange die Geschicke der 

Fußball AG. Aus dieser en-

gagierten Arbeit ging auch 

eine Mannschaft aus Schü-

lerinnen hervor, welche von 

der unvergessenen Spieler-

trainerin Andrea Schacht-

schabel trainiert worden.  

 

Um neuen Nachwuchs zu 

gewinnen, wurde junge Ta-

lente in der Schuljugendar-

beit „Ballsport“ gesichtet 

und in die Fußball AG auf-

genommen, welche mit 

Zeitstunden im Stunden-

plan berücksichtigt wurde. 

Hierbei unterstützten Kolle-

ginnen und Kollegen wie 

Christiane Hecht, Annett 

Olbricht, Rene Adler und 

Michael Stiebritz die Schul-

mannschaft.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zum gegenwärtigen Zeit-

punkt werden die jungen 

Spielerinnen und Spieler 

von den Sportlehrern Mi-

chael Liedtke, Andre Do-

magalla und Andreas 

Trodler betreut. 

 

Mittlerweile verfügt die 

Schule über eine große Po-

kalsammlung, welche in ei-

ner Vielzahl von Turnieren 

errungen werden konnten.  

 

Herausragende Veranstal-

tungen für Schülerinnen 

und Schüler mit geistiger 

Beeinträchtigung werden 

vom TBRSV Erfurt im Fuß-

ball organisiert und durch-

geführt.  

 

Die Schulmannschaft nimmt 

jährlich am Hallen- und Ra-

sencup des TBRSV teil und 

konnte schon vordere 

Plätze erkämpfen. 

 

Den größten Erfolg er-

zielte die Mannschaft der 

Johannes-Landenberger-

Schule beim Landesfinale 

der Förderzentren im Fuß-

ball in Gera. Mit dem un-

glaublichen Gewinn des 

Landespokals 2019 war 

die Mannschaft für das 

Bundesjugendfinale „Ju-

gend trainiert für Paralym-

pics 2019“ in Berlin quali-

fiziert.  

 

Der weltweit größte Schul-

sportwettbewerb jährte 

sich im Herbst 2019 zum 

50. Mal und bescherte un-

serer jungen Mannschaft 

unvergessliche Momente in 

ihrem Leben.  

 

Zur Mannschaft gehörten 

Christian, Ronny, Erik, 

Andre, Tobias, Paul, Reja, 

Bianca, Jason und Dustin. 
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Die Förderstiftung Johannes-Landenberger-Förderzentrum ist eine Stiftung, die von der Diakoniestiftung Weimar Bad 

Lobenstein gGmbH verwaltet wird. Die Förderstiftung verwaltet das Stiftungsvermögen, das aus dem zur Gründung 

eingezahlten Vermögenstock, Zustiftungen und weiteren Spenden besteht. Das Vermögen der Förderstiftung wird sicher 

und gewinnbringend angelegt. Der Stiftungszweck wird durch Ausschüttung der erwirtschafteten Kapitalerträge gemäß 

der Satzung erfüllt. Der Verwaltungsaufwand der Förderstiftung wird durch die Diakoniestiftung übernommen. Somit 

kommen Ihre Spenden zu 100% der Förderstiftung Johannes-Landenberger-Förderzentrum Weimar zu Gute. 

 

Mitglieder des Stiftungsrates 
 

Ute Böhnki 

Behinderten- und Seniorenbeauftragte der Stadt 

Weimar 

 

Frietjof Hahn 

Geschäftsführer Ablig Feinfrost GmbH 

 

Superintendent Henrich Herbst 

Superintendent des Kirchenkreises Weimar 

 

Kerstin Heß 

Vertreter des Fördervereins des JLS 

 

Dr. Dieter-Lebrecht Koch 

Mitglied des Europäischen Parlaments 

 

Andrea König 

Schulleiterin Johannes-Landenberger-FÖZ Weimar 

 

Axel Kramme 

Vorstand der Stiftung Sophienhaus Weimar 

 

René Rötlich 

Gruppenleiter Stiftungsbetreuung/Wertpapierbera-

tung der Sparkasse Mittelthüringen 

 

Dr. med. Thomas Rusche 

Chefarzt im Sophien- und Hufeland-Klinikum Weimar 

Vorsitzender des Stiftungsrates 

 

Peter Seifert 

Klassenelternsprecher Johannes-Landenberger-FÖZ 

Weimar 

 

Prof. Dr. Christoph Stölzl 

Präsident der Hochschule für Musik Weimar 

 

Alle Mitglieder des Stiftungsratesarbeiten ehrenamtlich! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

So können Sie uns unterstützen: 

 

Spendenkonto 

 

Sparkasse Mittelthüringen 

Konto 125 013 388 • BLZ 820 510 00 

Spendenstichwort: Zustiftung Förderstiftung JLFZ 

 

Die Schülerinnen und Schüler des Johannes-Landen-

berger-Förderzentrums Weimar danken Ihnen für Ihre 

Spende! 

 

Zweckbestimmung 

 

„Die Stiftung fördert die Bildung und Erziehung. 

 

Der Stiftungszweck wird verwirklicht durch die Be-

schaffung von Mitteln zur nachhaltigen Unterstützung 

und Absicherung des Fortbestandes des Johannes-Lan-

denberger-Förderzentrums Weimar, um dem diakoni-

schen Auftrag der Einrichtung entsprechend allen Schü-

lerinnen und Schülern den Schulbesuch zu ermöglichen. 

 

Die Stiftung verfolgt ausschließlich und unmittelbar ge-

meinnützige Zwecke im Sinne des Abschnitts »Steuer-

begünstigte Zwecke« der Abgabenordnung. 

 

Die Stiftung ist selbstlos tätig.“ 
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Von Mathias Grau 

 

Es ist kaum zu glauben, wir sind 20. Je-

der von uns, der damals am 2. April 

2001 mit seinen Schülern in die neue 

Schule eingezogen ist, fragt sich, wo ist 

nur die Zeit geblieben und könnte von 

vielen Erlebnissen berichten.  

 

Damals war die Freude über die schö-

nen Klassenräume deutlich spürbar. Da-

mit war eine sichere Basis für ein erfolg-

reiches Lernen für unsere Schüler und 

sehr gute Arbeitsbedingungen für uns 

Pädagogen geschaffen.  

 

Bis zu diesem Ereignis gab es im Vorfeld 

viele emotionale Phasen. Dies begann 

mit dem Trägerwechsel, was damals mit 

enormer Unsicherheit für alle Beteiligten 

begann, weil es einfach neu war.  

 

Ich erinnere mich sehr genau an die Be-

mühungen von Dr. W. Scheuber, dem 1. 

Geschäftsführer und Mitbegründer un-

serer Schule, die Ängste für das Projekt 

Schule in freier Trägerschaft unter dem 

Dach der Diakonie zu beseitigen.  

 

Mit dem Besuch beim damaligen Part-

ner, der Diakonie Stetten, waren Skepsis 

und Zweifel beseitigt. Jeder konnte 

praktisch erleben, sehen sowie erfahren, 

wie eine Schule für Schüler mit einer 

geistigen Behinderung aussehen und 

funktionieren kann.  

Dann kam die Phase der Planung und 

Umsetzung. Jeder von uns hatte seine 

Vorstellungen und Träume, wie die Klas-

sen, Fachunterrichts- und Pflegeräume 

aussehen sollten. Es gab Teams z. B. für 

die Auswahl der Schulmöbel und die 

Ausstattung der Fachräume, welche bis 

hin zu den Herstellern, wie zum Beispiel 

nach Stockheim in Bayern fuhren.  

 

Die Höhepunkte in der Bauphase, wie 

der Spatenstich, die Grundsteinlegung 

oder das Richtfest erlebten wir mit unse-

ren Schülern hautnah. Dabei begeisterte 

besonders unser Schülerchor mit seinen 

Auftritten die Gäste. Je näher der Ter-

min des Einzugs auf uns zukam, wurden 

wir in unserer täglichen Arbeit mehr ge-

fordert.  

 

Bevor unsere Schüler am 2. April 2001 

mit einer Zuckertüte im neuen Schulhaus 

begrüßt werden konnten, galt es die 

Strapazen, welcher ein Umzug mit sich 

bringt, erfolgreich zu meistern.  

 

Die Klassen und Häuser der beiden 

Schulteile in Weimar und Egendorf 

mussten geräumt werden. Es wurden 

Lehr- und Lernmittel in Kisten verpackt, 

Möbel für die Weiternutzung ausge-

wählt und für die Entsorgung vorberei-

tet. Der Elan unserer Schüler bei der Um-

setzung war für uns dabei täglich eine 

zusätzliche Motivation.  

 

Für mich persönlich war die damalige 

Zeit in verantwortlicher Funktion beson-

ders aufregend.  

 

Die Logistik des Umzuges, die Vorberei-

tung des Schulbetriebes mit der Stun-

denplanung für 14 Klassen, die Organi-

sation der Reinigung des Schulgebäu-

des, der Essenversorgung, die Beratun-

gen mit der Feuerwehr für die Abglei-

chung der Flucht- und Rettungspläne o-

der die Neuplanung der Schülerbeför-

derung sowie die Übergabe der ge-

räumten Schulteile waren schon Heraus-

forderungen.  

 

Dass alles funktioniert hat, erfüllt mich 

heute noch etwas mit Stolz.  

Alle Strapazen waren am 6. April 

2001, am Tag der feierlichen Schlüssel-

übergabe, mit einer wunderschönen Ein-

weihungsfeier vergessen. An diesem 

Tag war noch nicht zu ahnen, dass 2 

Jahre später, auch die letzten 3 Klassen 

aus dem Apoldaer Schulteil nach Wei-

mar zogen.  

 

Umzugserprobt waren wir ja zum Glück 

und bis zum Schuljahresende war es mit 

17 Klassen zwar etwas eng, aber trotz-

dem irgendwie schön, sowie das gegen-

seitige Kennenlernen interessant.  

 

So könnte man eigentlich viel weiterer-

zählen. Vor 20 Jahren war vieles anders 

und die Anforderungen bei der Beschu-

lung unserer anvertrauten Mädchen und 

Jungen haben sich verändert. Die Auf-

gaben bei der Pflege sind umfangrei-

cher, erfordern mehr Individualität und 

Einfühlungsvermögen. Schüler mit Bewe-

gungsdrang sowie originellem Verhal-

ten erfordern unsere Zuwendung und 

Vertrauen.  

 

Die tägliche Bewältigung dieser Aufga-

ben ist nicht einfach und fordert uns in 

der Kreativität. Das ist für mich persön-

lich das besonders Interessante in mei-

nem Beruf, wenn ich jeden Tag unsere 

Schüler erlebe und mit ihnen gemeinsam 

arbeite.  

 

20 Jahre - und es geht weiter. Ich bin 

gespannt, wie sich unsere Schule in den 

nächsten 10 Jahren weiterentwickelt 

und welche neuen Aufgaben auf uns zu-

kommen. Dazu wünsche ich bereits jetzt 

schon unseren jüngeren Kolleginnen und 

Kollegen gutes Gelingen, Durchhalte-

vermögen und stets immer wieder gute 

Ideen zum Wohle unserer Schülerinnen 

und Schüler! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



  

Klee       Blatt 
20 Jahre Johannes-Landenberger-FÖZ Weimar an diesem Standort 

18 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Von Susann Zipfel 

 

Ein völlig neuer Aspekt meines Kinder-

Krankenschwestern-Daseins 

 

Liebe Schüler und Schülerinnen, liebe El-

tern, liebe Kollegen. Eigentlich sehen wir 

uns jeden Tag. Für ein kurzes Hallo ist 

immer Zeit, oder? Aber wusstet ihr, dass 

ich irgendwie nur rein zufällig hier bin?  

 

Im jungen Alter von 18 Jahren habe ich 

meinen Eltern getrotzt und kurzerhand 

mitten im Abitur den Studienplatz abge-

sagt und mich stattdessen für eine Aus-

bildung zur Kinderkrankenschwester 

entschieden.  

 

Die Ausbildung war spannend und viel-

schichtig, die verschiedenen Fachberei-

che herausfordernd und interessant. Be-

sonders reizvoll war für mich die Arbeit 

im Kinderherzzentrum. Vor allem des-

halb, weil vom Neugeborenen bis zum 

jungen Erwachsenen mit angeborenem 

Herzfehler alles dabei war.  

 

Über meine Arbeit im Kinderhospiz Mit-

teldeutschland in Tambach-Dietharz und 

meinem Zweitjob bei einem ambulanten 

Kinderintensivpflegedienst bin ich - aus 

purem Zufall- zum Tag der offenen Tür 

im November 2015 - hier bei Landen-

bergers gelandet.  

 

Zunächst 2 Jahre zur Begleitung einer 

unserer Schülerinnen als Pflegedienst 

und dann nahtlos als Unterstützung für 

unsere Schwester Gundi als zweite 

Schulkrankenschwester.  

Aber es wäre nicht das wahre Leben, 

wenn es an dieser Stelle nicht hieße 

„DENKSTE“. Nach nur 3 Tagen gemein-

samer Arbeit sollte ich die pflegerische 

Absicherung allein wuppen.  

 

Nun ja. Etwas holprig und mit viel Ge-

flitze, vor allem aber durch die tatkräf-

tige Unterstützung aller Kollegen star-

tete im Januar 2016 mein Schulschwes-

terndasein. Zunächst allein, dann ab Ok-

tober 2016 endlich wieder zu Zweit.  

 

Gemeinsam mit Schwester Johanna 

konnten wir endlich so arbeiten, wie wir 

es uns vorstellten. Neues durfte auspro-

biert und auch wieder verworfen wer-

den. Katastrophen durften kommen und 

wir haben uns Ihnen gestellt. Zu zweit 

trägt sich so mancher Brocken leichter.  

 

Sehr emotional war der Abschied von 

Johanna, die im Oktober 2020 wieder 

in die Erwachsenpflege zurückgekehrt 

ist. Traurig ist es noch immer. Der einzige 

Trost ist, dass sie glücklich ist mit ihrer 

Entscheidung. 

 

Durch Corona konnten wir alle das ver-

gangene Jahr nicht als „normal“ be-

zeichnen. Aber hey, wer will schon NOR-

MAL? Jeder unserer Schüler hier ist was 

Besonderes. Jeder Tag einzigartig, 

meist unkalkulierbar und ganz oft auch 

verrückt.  

 

Aber ganz ehrlich? Ich find es immer 

noch toll. Genau das macht meinen Job 

so spannend: Niemand weiß, wie der 

Tag wird. Es ist und bleibt ein schönes 

Gefühl, helfen zu können - im Kleinen 

wie im Großen.  

 

Das schönste Geschenk dafür ist uner-

schöpflich: ein Lächeln unserer Schütz-

linge. Zu sehen, wie „unsere Kleinen“ 

groß werden, wie sie sich entwickeln und 

einen Platz in unserer Gesellschaft er-

kämpfen, ist unbezahlbar und erfreut 

mich immer wieder.  

 

Die Arbeit am und mit dem Kind (ja… 

manchmal ganz schön großes Kind) 

macht mir unwahrscheinlich viel Spaß. 

Was ich mir wünsche, ist einfach: na klar, 

Unterstützung. Alles im Leben macht ge-

meinsam mehr Spaß, oder? Aber auch 

ein regulärer Schulalltag, ganz normal 

unnormal. Mit all unseren Schülern und 

bitte jeden Tag. Einfach wieder Schule.  

 

Ich bin unglaublich gespannt, wie ihr 

euch entwickelt und sicher auch verän-

dert habt. Und natürlich bin ich auch 

neugierig, was die Zukunft uns bringt. In 

den letzten Monaten konnten wir oft nur 

in kleinen Schritten denken.  

 

Die sich ständig ändernden Corona- Re-

geln ließen keinen Weitblick zu. Ich höre 

ganz einfach nicht auf, daran zu glau-

ben, dass es ein Nach-Corona gibt und 

wir unseren Fokus wieder auf die wichti-

gen Dinge im Leben richten können:  

 

Auf Euch, liebe Schüler und Schülerinnen! 

 

Ich freue mich auf alles Neue und auf 

ganz viele Wiedersehen, 

 

Eure Schwester Susann 

 

Ehemalige Schulkrankenschwestern: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Tamara Mittelstädt 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gundula Lange 
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Von Monika Richter  

 

Im September 2009 wurden die 

Weichen für ein gemeinsames Pro-

jekt „Europawind“ gestellt.  

 

Daran nahmen Schüler*innen mit 

dem Schwerpunkt geistige Behinde-

rung aus Frankreich, Österreich, Ru-

mänien und Deutschland teil.  

 

Erste Gastgeberin war unsere 

Schule. Für die vier Schüler*innen 

aus unserer Schule war die Teil-

nahme zugleich eine Auszeichnung 

für besondere Leistungen. Während 

ihres Aufenthaltes konnten die Ju-

gendlichen viel erleben.  

 

In Workshops zum Thema „Bauhaus“ 

entstanden unter Leitung von Yas-

mina Budenz und ihren drei Helfern 

sehr kreative Laternen, die auf einer 

Ausstellung in der Schule präsentiert 

wurden. 

 

Im Oktober 2010 trafen sich alle 

Teilnehmer in Blois (Frankreich). Un-

ter dem Motto „Manege frei“ arbei-

teten sie in einem kleinen Familien-

zirkus an einem Programm, das sie 

vor vielen Kindern, Eltern, Erziehern 

und Vertretern der Stadt aufführten. 

Nebenbei lernten sie Land und Men-

schen kennen. 

 

Im März 2012 trafen sich die Ju-

gendlichen in Ineu (Rumänien). Die-

ses Mal ging es in den Workshops 

um Kunst. Ob beim Malen, Musik 

und Tanz oder beim Bearbeiten ei-

nes großen Holzbalkens.  

 

Hier konnten sie sich frei ausleben 

und ihrer Kreativität freien Lauf las-

sen. Leider ist aus dem Treffen in 

Österreich nichts mehr geworden. 

Aber die Erinnerungen bleiben. 
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Von Kordula Zielonka 

 

Johannes Landenberger wurde am 

31. Mai 1818 in Ebingen auf der 

Schwäbischen Alb geboren. 

 

Sein Vater, der ebenfalls Johannes 

hieß, war Färber von Beruf. Johan-

nes wollte unbedingt Lehrer werden. 

 

Obwohl es damals in den Hand-

werksständen üblich war, dass der 

Sohn das Handwerk des Vaters wei-

terführte, ermöglichte ihm das El-

ternhaus die Ausbildung zum Volks-

schullehrer. 

 

Gleich nach seiner Ausbildung im 

Jahr 1840 wurde er erster Lehrer 

am neu gegründeten Rettungshaus 

„Augustenhilfe“ und später erster 

Hausvater. 

 

1842 heiratete er Rosine Müller, 

eine der vier Schwestern von Dr. 

Georg Friedrich Müller, des späte-

ren Gründers der Anstalt Stetten. 

 

Im Jahre 1851 wechselte Johannes 

Landenberger nach Riet als Lehrer 

und „Kassierer“, der „Heil- und Pfle-

geanstalt“, die Müller 1949 eröff-

nete. 

 

Die erste Aufgabe von Johannes 

Landenberger war, die Umbauar-

beiten des im Jahre 1829 erbauten 

Schwefelbades in Winter-

bach/Remstal zu leiten. 

 

Die angefangene Bildung der Kin-

der und Jugendlichen sollte nach 

dem Schulabschluss in eine anstalts-

interne Berufsausbildung münden. 

 

Johannes Landenberger wollte in 

seiner Einrichtung eine „gewerbliche 

Bildungsanstalt“, in der die Schul- 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

abgänger ein Handwerk oder eine 

sonstige nützliche Beschäftigung er-

lernen konnten.  

 

Darüber hinaus sollten sie so viel als 

möglich die Anstaltsschule besuchen.  

 

Der Erfolg seiner Arbeit veranlasste 

Landenberger sich an den Ausbau 

einer größeren Anstalt zu wagen.  

 

Geeignete Räumlichkeiten fand er 

im Schloss Stetten im Remstal, dass 

am 24. Oktober 1863 von der An-

stalt gekauft wurde.  

 

Mit dem Umzug nach Stetten und 

der Neuorganisation war ein erster 

großer Schritt im Hinblick auf die 

heutige Gestalt der Diakonie getan. 

 

Landenberger verstand die Anstalt 

in erster Linie als Kinder- und Bil-

dungsanstalt, die bald einen guten 

Ruf bis ins Ausland hatte. 

 

Johannes Landenberger verstarb 

am 18. Februar 1880 in Grunbach.  

 

Sein Lebenswerk sollte Leitgedanke 

unserer Schule sein! 
 

Quelle: Anstalt Stetten (Hg.), Johannes Landenber-

ger. Ein Heilpädagoge der 1. Stunde. 

Stattdessen. 

 

Anstatt mit dir zu gehen, 

werde ich mit dir  

kriechen. 

 

Anstatt mit dir zu reden, 

werde ich andere Wege 

finden, mit dir zu  

kommunizieren. 

 

Anstatt mich darauf zu 

konzentrieren, was du 

nicht kannst, 

werde ich das, was du 

kannst,  

mit Liebe belohnen. 

 

Anstatt dich zu isolieren, 

werde ich Abenteuer für 

dich erschaffen.  

 

Anstatt dich zu bemitlei-

den,  

werde ich dich achten. 

Huygen Hilling 
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Von Monika Richter 

 

Im März 2008 waren Jugendliche 

aus unserer Schule nach Kreisau in 

Polen eingeladen.  

 

In Begleitung von Ute Gernand, 

André Domagalla und Ronald Barth 

begab sich eine kleine Gruppe auf 

große Fahrt. Später fuhren auch 

Kerstin Heß und Andreas Trodler 

mit. 

 

Sie lernten Land und Leute kennen 

und erlebten eine aufregende Wo-

che. Es gefiel ihnen so gut, dass sie 

von nun an jedes Jahr nach Kreisau 

fuhren.  

Jedes Jahr stand die Jugendbegeg-

nungswoche unter einem anderen 

Motto. 

 

Die Teilnehmer kamen aus Tsche-

chien, Österreich, Deutschland und 

natürlich Polen.  

 

In jeder Gruppe lernten und lehrten 

die Menschen aus allen Ländern mit-

einander. Dabei kamen Hände und 

Füße viel häufiger als sonst in einer 

Unterhaltung zum Einsatz.  

 

So lernten sie freiwillig sich in unter-

schiedlichen Sprachen zu begrüßen, 

„Guten Appetit“ zu sagen und eini-

ges mehr. Freundschaften wurden 

 

 

geknüpft, die bis heute in Erinnerung 

sind. 

 

Im April 2011 fand der Deutsch-Pol-

nische Jugendaustausch in Weimar 

zum Thema „Nachhaltigkeit“ statt.  

 

Im Februar 2013 fuhr eine Gruppe 

Jugendlicher zum Deutsch-Polni-

schen-Jugendgipfel nach Berlin.  

 

Im April 2013 nahmen Jugendliche 

aus unserer Schule in Begleitung von 

Ute Gernand und André Domagalla 

zum letzten Mal an diesem Treffen 

in Kreisau teil. 
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Von Monika Richter 

 

Mit dem Einzug der Schüler*innen 

und Pädagogen des Apoldaer 

Schulteils im April 2003 in die neue 

Schule in Weimar zog auch das 

„KleeBlatt“ im Schulhaus ein.  

 

Von nun an waren alle drei Schul-

teile vereint. Deshalb änderte sich 

auch wieder unser Logo. Mit dem 

Umzug nach Weimar bekam unser 

Kleeblatt wieder vier Blätter.  

 

Mit dem neuen Schuljahr arbeitete 

erstmals ein richtiges Team an der 

Zeitung. Jeden Dienstag trafen sich 

die jungen Redakteure und bespra-

chen die nächste Ausgabe.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Angeleitet wurden sie von Kordula 

Zielonka und Monika Richter. Leider 

stieg 2013 Frau Zielonka aus unse-

rem Redaktionsteam aus. 

 

In unserem „KleeBlatt“ berichteten 

wir aus unserem Schulhaus und infor-

mierten die Eltern und Betreuer über 

alle Aktivitäten. Bei uns war immer 

etwas los und so konnten wir viel be-

richten.  

 

Im Laufe der Jahre nahmen wir an 

verschiedenen Wettbewerben teil 

und bekamen einige Preise. Wir rie-

fen zum Balkonwettbewerb auf und 

zur Wahl der Klassensprecher. Die 

„Müller-Werbung“ spendete uns T-

Shirts mit unserem Logo.  

 

Wir bezogen unser neues Zuhause, 

einen eigenen Redaktionsraum! Die 

Zeitung „Deutschland today“ über-

nahm für uns ein Jahr den Druck un-

seres „KleeBlatt“. Wir tauschten uns 

mit anderen Schülerzeitungs-Redak-

tionen aus und luden sie ein oder 

besuchten sie.  

Außerdem besuchten wir Work-

shops oder holten uns Referenten zu 

verschiedenen Themen. Jedes Jahr 

widmeten wir der Projektwoche eine 

eigene Zeitung. Zwei Mal sogar in 

Form eines Tageblattes.  

 

Die Ausgabe zum 5.Jubiläum unse-

rer Schule gestalteten wir mit Profis 

der „Thüringer Allgemeine“ in Erfurt. 

Das war sehr spannend. Auch zum 

10.Jubiläum brachten wir eine Son-

derausgabe heraus.  

 

Im Oktober 2020 wurde unser 

„KleeBlatt“ 20 Jahre. Leider konn-

ten wir dieses Jubiläum wegen der 

Corona-Pandemie nicht feiern. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Julia H. 
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Von Anja Gernhardt 

 

Solche Anfragen erreichen uns fast 

täglich. Manche sind zum Schmun-

zeln, aber bei manchen fragen wir 

uns, wofür wir eigentlich da sind. 

Das wollen wir euch heute mal er-

zählen: 

 

Seit mehreren Jahren gibt es das 

Krisenteam. Angefangen hat alles 

mit einem riesigen Ordner, den die 

Schule für Krisenfälle bekam. Darin 

stand: in der Schule ist ein Krisen-

team zu bilden… und das taten wir. 

 

Die Freiwilligen waren anfangs Herr 

Phiesel, Herr Keller, Herr Liedtke 

und Frau Gernhardt. 

 

Wir trafen uns gelegentlich und 

wollten verschiedene Pläne zu Situ-

ationen erstellen. Z.B. was ist im Fall 

eines Amoklaufes oder eines schlim-

men Ereignisses in der Schule zu tun? 

 

Im März 2020 wurden wir plötzlich 

ganz heftig gebraucht- uns hatte ein 

Pandemiefall eingeholt. Corona 

stellte uns alle vor eine große neue 

Herausforderung. 

Es gab viele Vorschriften und Re-

geln, die wir durcharbeiten und für 

unsere Schule anpassen mussten. 

 

Wichtig ist hierbei zu sagen, dass 

nicht das Krisenteam diese Regeln 

aufstellt, sondern wir alle vorgege-

benen Regeln vom Thüringer Minis-

terium für Bildung, Jugend und Sport 

für unsere Schule raussuchen. 

 

Wir sind beratend für die Schullei-

tung tätig, die diese Regeln umset-

zen muss. 

 

Mit Corona veränderte sich nicht nur 

sonst alles, sondern auch unser Kri-

senteam.  

 

Anfangs arbeiten nur Herr Phiesel, 

Herr Domagalla und Frau Gern-

hardt an der Umsetzung der Maß-

nahmen.  

 

Mit Frau Zipfel als Krankenschwes-

ter und Frau Hauswald als Vertre-

tung der Eltern wurde unser Team 

erweitert.  

 

Auch Herr Liedtke fand wieder zu 

uns. 

Seit diesem Schuljahr hat das Kri-

senteam einen festen Termin zur Be-

ratung. Dieser ist jeden Donnerstag 

von 7:30- 8:45 Uhr im Lehrerzim-

mer. Wir haben auch ein Fach im 

Lehrerzimmer.  

 

Anfragen können jederzeit schrift-

lich gestellt werden. Sie werden 

zeitnah, spätestens in der nächsten 

Sitzung besprochen.  

 

Ganz wichtige Anfragen bearbei-

ten wir natürlich auch sofort. 

 

Momentan sind wir nur mit allen 

neuen Regeln und Bestimmungen im 

Zusammenhang mit Corona be-

schäftigt.  

 

Wir hoffen, dass wir uns bald auch 

den anderen möglichen Krisensitua-

tionen widmen können und in Zukunft 

gut gewappnet sind, wenn etwas 

Plötzliches in der Schule passiert, 

was alles verändert.  

 

Wir hoffen, dass dies nicht passiert, 

aber gut vorbereitet meistern wir in 

Zukunft sicher solche Situationen am 

besten. 

Dürfen wir mit  

den Kindern  

rausgehen? 

Darf ich die 

Maske auch zu 

Hause tragen? 
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Von Monika Richter 

 

Die Schulprojektwochen sind eine schöne Tradition an 

unserer Schule. Einmal im Jahr beteiligen sich von der 

Grundstufe bis zur Werkstufe alle Klassen an dieser 

Woche. Ob klassenübergreifend oder im Klassenver-

band - alle machen mit! Jede Projektwoche steht unter 

einem anderen Thema, welches die Pädagogen fest-

legen. Sie füllen auch die einzelnen Projekte mit Inhal-

ten. Viele wunderbare, kreative und spannende The-

men wurden dabei aufgegriffen: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2003 „Jeder Mensch ist ein Künstler“ 

-Zirkus mit Schwerstbehinderten  

2003 „Jugendliche auf dem Weg 

zum Erwachsensein“ 

2004 „Thüringen“ 

2005 „Musik und Verkehr“  

2006 „Fußball WM“ 

2007 „Die Heilige Elisabeth“ 

2008 „Die vier Elemente“ 

2009 „Wer rastet, der rostet“ 

2010 „Eine Reise um die Welt“ 

2011 „10 Jahre Schulhaus“ 

2012 „Weimar“ 

2013 „Diverse Projekte“ 

2014 „Freizeit“ 

2015 „Wasser“ 

2016 „Farben“ 

2017 „Tanzen“ 

2019 „Natur“ 
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Doch nicht nur die Schulprojektwochen sorgen bei den 

Schülern für eine willkommene Abwechslung, auch an-

dere Projekte sind beliebt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ich denke da z.B. an die drei tollen Projekte mit den 

„Young Americans“ an unserer Schule. Gemeinsam mit 

jungen Menschen aus verschiedenen Ländern erlebten 

einige Schüler*innen aus unserer Schule und anderen 

Schulen aus der Umgebung unvergessliche Tage bei 

Musik und Tanz. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Beim jährlich stattfindenden Vorlesetag im November 

brachte uns Frau Antje Tillmann regelmäßig ein Buch 

mit und las eine Geschichte daraus vor. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gemeinsam mit der Kita „Sophienhof“ arbeiteten 

Schüler*innen unserer Schule und dem benachbarten 

Seniorenheim an einem Buchprojekt. Entstanden sind 

wunderbare Geschichten vom Sophienhof. Auch an der 

Weimarer Kinderbibel arbeiteten Schüler*innen unse-

rer Schule bei der 3. und 4.Staffel mit. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Unbedingt nennen möchte ich auch noch die zahlrei-

chen Projekte mit Yasmina Budenz und Christoph 

Schaffarzyk. Sie haben mit ihrer Kreativität unsere 

Schüler*innen zu Höchstleistungen gebracht und so 

manch einen Künstler dabei entdeckt.  
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Von Franziska Ohme, Logopädin, Diplom-

sprachwissenschaftlerin Patholinguistik 

Damaris Fischer, Logopädin 

Mandy Hahn, Logopädin, Leitung Praxis 

für Logopädie 

 

20 Jahre Zusammenarbeit zwischen 

der Logopädischen Praxis der Diako-

niestiftung und der Landenberger 

Schule 

 

Seit 20 Jahren besteht nun schon die 

Landenberger Schule in Weimar und zu 

diesem Jubiläum möchten wir, die Logo-

pädische Praxis der Diakoniestiftung, 

ganz herzlich gratulieren.  

 

Diese Schule gehört zu den wenigen in 

Weimar und im Weimarer Land, die 

Schüler mit schweren individuellen 

Lerneinschränkungen fachlich kompe-

tent, umfassend fördert und betreut.  

 

Die logopädische Praxis der Diakonie-

stiftung hat seit Bestehen der Landen-

berger Schule die sprachtherapeutische 

Betreuung der Schüler in enger Zusam-

menarbeit mit der Schulleitung, den 

Lehrkräften und Betreuern und nicht zu-

letzt mit den Eltern der Schüler über-

nommen.  

 

Insbesondere für die von uns therapier-

ten Schüler ist dieser enge Austausch ein 

großer Gewinn. Die Therapien können 

so zielgenauer auf die Bedürfnisse der 

Schüler ausgerichtet und Lerninhalte aus 

dem Unterricht vertieft oder aufgear-

beitet werden.  

 

Die Lehrer sind für uns Ansprechpartner 

bei organisatorischen Fragen (z.B. Ter-

minabsprachen), bei der Umsetzung von 

Therapieinhalten in den Alltag, der 

Kommunikation mit den Eltern und natür-

lich auch, wenn ein größeres oder klei-

neres Problem den Schülern auf dem 

Herzen liegt, dass es zu lösen gilt. In 

solch einem Fall organisierten Lehrer, El-

tern und Therapeuten des Öfteren schon 

einen „runden Tisch“, um alle Meinungen 

zu hören und das gemeinsame weitere 

Vorgehen zu beraten.  

Auf diese Weise können alle Beteiligten, 

die täglich mit dem Schüler arbeiten o-

der mit ihm den Alltag verbringen, neue 

Ziele im Lernverhalten aufstellen und 

sich über die Methoden der Umsetzung 

abstimmen.  

 

Gewinnbringend ist das vor allem für 

die Schüler, die ein klares neues Lernziel 

gestellt bekommen oder ein neues Ver-

haltensmuster erlernen, in dem jeder, 

der mit ihm arbeitet, auf die gleiche 

Weise mit ihm umgeht, ähnliche Hilfen o-

der Alternativen anbietet. Das erspart 

den Kindern oft einen langen Leidens-

weg oder unnötige Frustrationen im 

Lernalltag. 

 

Inzwischen gibt es schon seit vielen Jah-

ren für einige Schüler mit schweren kör-

perlichen und geistigen Beeinträchtigun-

gen einen persönlichen Betreuer, der 

den Schulalltag für diese Kinder so op-

timal wie möglich gestaltet.  

 

Oftmals erfahren wir als Sprachthera-

peuten von ihnen aus „erster Hand“, wie 

es dem Schüler geht. Wenn der Schüler 

beispielsweise durch den Betreuer in un-

sere Praxis begleitet wird, können wir 

als Sprachtherapeuten schon mit einigen 

Sätzen erfahren, was es tagesaktuell für 

kleine Höhepunkte oder Schwierigkeiten 

gibt. Das ist besonders wertvoll für 

Schüler, denen die selbständige Kommu-

nikation große Schwierigkeiten bereitet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Schulleitung und die Leitung der Lo-

gopädischen Praxis stehen ebenfalls in 

enger Verbindung zueinander und kön-

nen jederzeit die Kommunikation auf-

nehmen, sobald es gemeinsamer Ab-

sprachen bedarf. 

 

Ein ganz wichtiger Ansprechpartner ist 

für uns als Therapeuten das Sekretariat 

der Schule, in dem alle organisatori-

schen „Fäden“ der Schule zusammenfüh-

ren. Frau Kehm arbeitet uns stets freund-

lich und gut gelaunt zu, in dem sie uns 

die Klassen- und Ferienpläne ausdruckt, 

Akteneinsicht gewährt, Rezepte aushän-

digt und auch bei allen sonstigen Fragen 

und Wünschen für uns immer ein „offe-

nes Ohr“ hat.  

 

Das 20-jährige Jubiläum ist für uns als 

Mitarbeiter der Logopädischen Praxis, 

Frau Hahn, Frau Fischer und Frau Ohme, 

eine gute Gelegenheit einfach einmal 

„Danke“ für diese großartige Zusammen-

arbeit der letzten 2 Jahrzehnte zu sagen! 

 

Wir wünschen allen Mitarbeitern der 

Landenberger Schule, die täglich alles 

tun, damit sich die Kinder und Jugendli-

chen in ihrer Schule heimisch und wohl-

fühlen, alles erdenklich Gute und für die 

Zukunft viel Erfolg, Kreativität und 

Freude bei der Ausübung ihres Berufs! 

 

Wir freuen uns auf eine weitere so gute 

und konstruktive Zusammenarbeit! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Metacom Symbole von A. Kitzinger 
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Von Monika Richter 

 

Medien sind im Alltag unserer Schüler nicht mehr weg-

zudenken. Sie verbringen viel freie Zeit mit ihnen. Doch 

auch der Umgang damit muss geübt werden. In jeder 

Klasse stehen Computer für die Schüler bereit.  

 

Mit kleinen Rechen- und Deutschprogrammen können sie 

spielerisch den Umgang mit diesem Medium üben. Wir 

ermöglichen den Schülern den Zugang ins Internet und 

zeigen ihnen Möglichkeiten der sinnvollen Nutzung. 

 

An unseren Computern sind viele schöne Dia-Shows 

entstanden. Hier wurden auch viele Fotos bearbeitet, 

die Schüler mit ihren Kameras machten. 

 

In unserem Schülerzeitungskabinett lernen die Schüler 

den Computer als Arbeitsgerät kennen. Hier werden 

Texte eingegeben und bearbeitet. Die fertigen Seiten 

druckt unser Schuldrucker aus. Dabei müssen sie kontrol-

lieren, dass alle Seiten vollständig und richtig sind. Das 

ist immer ein großer Moment und macht sie sehr stolz. 

 

Jeder Klasse stehen Radio und CD-Player zur Verfü-

gung. Musik und Geschichten werden in jedem Alter 

gern gehört. Mit zwei kleinen Hörspielen waren wir 

auch schon im Radio Funkwerk Erfurt zu hören. 

 

Im Umgang mit dem Telefon und Handy sind unsere 

Schüler schon sehr sicher und bringen uns Erwachsenen 

manchmal sogar noch zum Staunen.  

 

Wie sie mit dem Telefon einen Notruf absetzen ist Be-

standteil von verschiedenen Projekten. 

 

Doch nicht nur die Technik kommt zum Einsatz. Viele 

Klassen nutzen auch die Bibliothek, um sich Bücher, Vi-

deos oder Spiele auszuleihen. In Projekten lernen sie 

die Einrichtung und deren Nutzung kennen.  

 

Wir wollen unsere Schüler für das Medium Buch emp-

findlich machen und sie so im Lesen fördern. 

 

Im Rahmen des Unterrichtes beschäftigen sich die Schü-

ler in Zeitungsprojekten mit diesem Medium und erfah-

ren etwas über Aufbau und Inhalt. 

 

Von Andre Domagalla 

 

Zur Umsetzung des Digitalpaktes, welcher aus Förder-

programmen zur „Digitalisierung der Schulen“ des 

Bundes sowie des Landes Thüringen besteht, haben wir 

mit interessierten Kolleg*innen aus jeder Klassenstufe 

die Mediengruppe gebildet.  

 

 

 

 

 

 

 

 

In der ersten Phase wurde unter der Leitung von Frau 

Ersfeld das pädagogische Konzept zum Antrag der 

Förderung erarbeitet. Hier wurden aus jeder Klassen-

stufe die Möglichkeiten zum Erreichen der Ziele und 

Vorhaben gesammelt und aufgeschrieben.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Ebenfalls wurde über die technische Ausstattung der 

Klassen gesprochen. Vielen Dank an alle Kollegen für 

die gute Zusammenarbeit. Die weitere Planung der 

Mediengruppe sieht vor, dass ein Medienpass für alle 

erstellt wird. Weiterbildungen für unsere Pädagogen 

sind in Planung.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Die ersten iPads wurden angeschafft und schon in ver-

schiedenen Klassen und Klassenteams ausprobiert. Die 

Mediengruppe bespricht die weiteren Schritte zur Um-

setzung des Digitalpaktes an unserer Schule.  
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Von Kerstin Marggraff 

 

In den Mittelstufenklassen unserer 

Schule lernen Schüler im Alter von 9-

13 Jahren. Der Wechsel von der Un-

terstufe ist für die meisten Schüler ein 

großer Schritt, denn Selbstständig-

keit, Verantwortungsbewusstsein, 

Rücksicht, Hilfsbereitschaft, Respekt 

und die Einordnung in den neuen 

Klassenverband sind von Bedeutung 

und stehen im Vordergrund, um die 

täglichen Anforderungen neben den 

schulischen Inhalten zu meistern. 

 

In der Mittelstufe ist der Gesamtun-

terricht unter Einbeziehung der Lern-

bereiche Deutsch, Mathematik und 

Heimat- und Sachkunde Kern des 

Unterrichts. Gesamtunterrichtliche 

Arbeitsweisen sind das Unterrichts-

prinzip unterstützt durch Projekt- 

und Handlungsorientierung. Ent-

scheidend ist die jeweilige Lernaus-

gangslage eines jeden Schülers.  

 

Vielfältige, umfassende Methoden-

und Zugangsweisen unterstützen die 

Lernprozesse unter Berücksichtigung 

der Lebensrealität der Schüler. Die 

Lernbereiche, Themen und Inhalte 

des Unterrichts sind von der aktuel-

len und zukünftig zu erwartenden 

Lebenssituation bestimmt.  

 

Lernbereiche wie Selbsterfah-

rung/Selbstversorgung, Umwelter-

fahrung, Sozialverhalten, Kultur-

techniken, Kommunikation sowie mu-

sisches und ästhetisches Gestalten 

bilden den Lernschwerpunkt in den 

Mittelstufen  

 

Der mathematische und mutter-

sprachliche Bereich nehmen in der 

Unterrichtsgestaltung und -durchfüh-

rung als Vorbereitung auf die be-

ruflich orientierten Lernbereiche in  

der Oberstufe einen großen Raum 

ein. Im mathematischen Bereich be-

inhalten die Unterrichtsinhalte Geld 

und Maßeinheiten, Mengen, Zahlen, 

Ziffern in verschiedenen Zahlenräu-

men wahrnehmen, erfassen, verste-

hen, herstellen, ordnen, vergleichen, 

verändern, lesen, schreiben, glie-

dern, zerlegen und aufteilen.  

 

Im muttersprachlichen Bereich sind 

die Entwicklung des Sprachver-

ständnisses und des sprachlichen 

Ausdrucksvermögens Lernschwer-

punkte.  

 

Ein großer Lernbereich umfasst die 

Bereiche des Schriftspracherwerbs. 

Das beinhaltet Lesen, sinnerfassen-

des Lesen, die gezielte Entnahme 

von Informationen und Rechtschreib-

schwerpunkte.  

 

Der Einsatz von Kommunikationsmit-

teln wie Mimik, Gestik, Talker, Com-

puterprogramme, Bild-und Zeichen-

systemen sind ein wichtiger Unter-

stützer für unsere nichtsprechenden 

Schüler.  

 

Das sind die Ziele der unterrichtlichen 

Bemühungen im Bereich der Kultur-

techniken. Die Sprache sowie Lesen 

und Schreiben tragen dazu bei, dass 

unsere Schüler Kontakte anbahnen, 

Gefühle ausdrücken, die Umwelt er-

schließen, verstehen und strukturieren. 

 

Die beschriebenen Lernsequenzen 

werden unterstützt durch die Projek-

tarbeit, die im Zusammenhang mit 

dem Fach Heimat- und Sachkunde 

stehen. An den Projekten „Feuer-

wehr“, „Gesunde Ernährung“, „Wei-

mar“, „Das Eichhörnchen“, das Fo-

toprojekt „Wir entdecken die Na-

tur“, „Verkehrserziehung“ (Fußgän-

gerführerschein, Rollerführerschein 

„Nana-Figuren“ und „Wetterbe-

obachtung“ haben die Schüler be-

sonders großes Interesse und 

Freude, denn sie können während 

der Projektarbeit mit planen, ge-

stalten und sind stolz auf die erar-

beiteten Ergebnisse. 
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Von Dr. Walter Scheuber 

ehemaliger Geschäftsführer des Diako-

nischen Zentrums Sophienhaus Weimar 

gGmbH 

 

Grußworte zum  

20-jährigen Jubiläum 

 

Liebe Schülerinnen und Schüler, liebe 

Kolleginnen und Kollegen, Liebe 

Freunde der Schule 

 

Nun ist unsere Johannes-Lan-

denberger-Schule also 

schon 20 Jahre alt. Eine 

Gelegenheit zurück zu 

schauen und sich zu 

erinnern. Es war im 

Jahr 1996, als ich 

durch unseren 

Verwaltungsrat 

gebeten wurde, 

beim Aufbau 

der diakonischen 

Arbeit in Wei-

mar zu helfen.  

 

Ich ging damals 

gerade in den Ruhe-

stand und Dr. Schaudt 

meinte, dies wäre ein 

geeigneter Zeitpunkt, etwas 

Neues anzufangen, da man im 

Ruhestand ja Zeit hätte.  

 

Damals war die Schule in zwei Teilen 

aufgeteilt: in Apolda und in Weimar. 

Die damalige Rektorin war Frau Dr. 

Petra Ellmer. Die kennen noch die 

meisten von euch.  

 

In einer der unzähligen Gespräche mit 

Behörden, Stadtverwaltung und Lehr-

kräften war ich eines Tages vor die 

Frage gestellt: Sind Sie als neuer Trä-

ger der Schule bereit, Frau Dr. Ellmer 

als Rektorin zu übernehmen? Es ist mir 

heute noch eindrücklich, wie ich Frau 

Dr. Ellmer ansah und wusste: Die ist es. 

Ich sagte spontan „ja“ und habe es 

keinen Augenblick bereut. 

 

Wir mussten dann ja gleich darange-

hen, die Planung eines Neubaus der 

Schule in Angriff zu nehmen. Gleich-

zeitig war die Genehmigung der 

staatlichen Zuschüsse für die Finanzie-

rung der Schule und die Baugenehmi-

gung 

durch das Land Thüringen und die 

Stadt Weimar sicherzustelle. So be-

gann meine Woche in Weimar nicht 

selten in Erfurt im Kultusministerium. 

Dabei erwies sich die Tatsache, dass 

es unterhalb des Ministeriums keine 

Mittelbehörde gab und gibt, (im Ge-

gensatz zu Baden-Württemberg) als 

sehr hilfreich. Vor allem aber machte 

ich die ermutigende Erfahrung, dass 

die mit unserem Projekt befassten Be-

amten alles taten, um das Projekt in 

kürzest möglicher Zeit auf den Weg 

zu bringen. Dafür bin den dort tätigen 

Beamten auch heute noch sehr dank-

bar! Aber auch das Staatliche Schul-

amt, die Stadt mit ihrem Oberbürger-

meister und der Stadtverwaltung hat-

ten ein Interesse daran, dass die 

Schule rasch realisiert wird. Und so 

gelang es schließlich auch. Nach 

knapp 5 Jahren konnte die Schule in 

Betrieb genommen werden. 

 

Für mich, als damaliger Geschäftsfüh-

rer, bleibt vor allem die Dankbar-

keit gegenüber allen, die an 

dem Projekt „Johannes-Lan-

denberger-Schule betei-

ligt waren, durch ihre 

Arbeit, ihre Ideen, ih-

ren Mut und ihre 

Liebe zu einer 

Schule, die der För-

derung benachtei-

ligter Kinder dienen 

würde. 

 

Daher heute zum 

20-Jährigen Jubi-

läum der Dank an das 

Ministerium, die Stadt 

und den Landkreis, an 

Rektor Kramme als Vertre-

ter der Stiftung Sophienhaus 

Weimar, den Vorständen der Dia-

konie Stetten, den Kolleginnen und 

Kollegen und allen Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern! 

 

Nicht zuletzt danke ich Gott, dass un-

ter seinem Segen und Geleit, das 

Werk ohne Schäden gelingen konnte! 

 

Für die Zukunft wünsche ich allen vor 

allem diesen Segen Gottes für alles, 

was Sie in dieser Arbeit planen und tun! 

 

In bleibender Verbundenheit grüßt 

Sie aus dem relativ fernen Schwaben-

land Ihr Dr. Walter Scheuber 
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FRÜHER 
 

Von Elke Rindelhardt 

 

Zwei Schülergruppen der Werkstu-

fenklassen wurden im projektorien-

tierten Unterricht in Weimar, Wei-

marer Land und Holzdorf durch die 

Erhaltung und Gestaltung der Um-

welt mehrjährig tätig. 

 

Seit 2003 wurden im AV-Unterricht fol-

gende Projekte unter Leitung von Frau 

Käppel und Herrn Barth realisiert: 

 

„Schanzengraben“/„Merkeltal“ 

(Müllbeseitigung, Kompostierung) 

 

„Paradies“ 

(Disteln stechen, Müllbeseitigung) 

 

„Possendorfer Weg“ 

(Schnitt von Schwarzerlen) 

 

Niedergrunstedt 

(Ausgraben und setzen von 

Schwarzerlenstecklingen) 

 

Webicht, am Wilden Graben“ 

(Müllbeseitigung) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dafür erhielten sie im Jahr 2005 

den 1. Platz der Sparkassenstiftung. 

 

Von 2002 bis 2006 führte die an-

dere Gruppe unter Leitung von 

Herrn Strauß und Frau Rindelhardt 

neben der Arbeit in der Fahrrad-

werkstatt im Landgut Holzdorf ver-

schiedene praktische Arbeiten im 

Park und im Gelände durch. 

 

2002 erhielten sie einen 3. Platz für 

die „Schaffung und Erhaltung von 

Nistgelegenheiten“ in Holzdorf. 

 

2003 bekamen sie den 1. Platz für 

die „Erhaltung und Pflege der 

Feuchtbiotope“ in Holzdorf. 

 

2004 gab es eine Anerkennungsur-

kunde für das „Anlegen einer Reihe 

Apfelhochstämme“ in Holzdorf. 

 

2005 erhielten sie einen 3. Platz für 

„Kräuter und Gemüse der Goethe-

zeit“ in Holzdorf zusammen mit dem 

Waldkindergarten „Sonnenhügel“. 

 

2006 bekamen sie eine Anerken-

nungsurkunde für ein „Mobiles Insek-

tenhotel“ in Holz-dorf. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Schüler waren stolz auf ihre 

Leistungen und erhielten viel Aner-

kennung! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wir danken Herrn Strauß für seine 

Einsätze und sein Engagement! 
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Von Monika Richter  

 

Seit dem Ausscheiden unserer beiden 

Kolleginnen Ingrid Käppel und Elke 

Rindelhardt ist es um die Projekte um 

den Umweltpreis etwas ruhiger ge-

worden. Doch ganz aufgegeben ha-

ben wir diese Aufgabe nie. 

 

So gab es immer wieder Aktionen 

mit dem Weimarer Umweltamt, bei 

denen Schüler*innen unserer Schule 

halfen, den Ilmpark von Laub oder 

Müll zu befreien. In den Klassen lie-

fen verschiedene Projekte, die sich 

diesem Thema widmeten.  

 

In allen Klassen wurde der Müll ge-

trennt. Erst mit der „Friday for Fu-

ture“ Bewegung nahmen unsere Ak-

tivitäten wieder zu.  

 

Viel hatten die Schüler *innen schon 

davon gehört und darüber gespro-

chen. Sie wollten nicht nur reden und 

mahnen, sie wollten weitergehen 

und Taten sprechen lassen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Fernand Krämer brachte die ganze 

Sache ins Rollen und Christian Phie-

sel nahm sich ihrer an. Jeden Freitag 

sammelten sie nun unter dem Motto 

„Landenberger for Future“ in Ab-

sprache mit der Stadtwirtschaft 

Weimar an verschiedenen Stellen 

der Stadt Müll. Sogar die Ilm wurde 

vom Müll befreit.  

 

Alles wurde in großen, umwelt-

freundlichen Papiermülltüten ver-

staut und anschließend mit dem 

Wagen zum Theaterplatz gebracht. 

Man glaubt gar nicht was sich da al-

les ansammelt.  

 

In Abstimmung mit der Stadtwirt-

schaft war das Goethe-Schiller-

Denkmal Zwischenlager für all die 

Tüten. Demonstrativ wollten die 

Schüler *innen damit daran erin-

nern, dass es Zeit ist zu handeln. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mit ihrer Aktion fanden sie immer 

mehr Nachahmer. Doch nicht nur der 

Müll bewegte uns. Unter dem Motto 

„Landenberger pflanzen Leben“ woll-

ten wir freitags auch Bäume im Stadt-

gebiet pflanzen. Dabei wurden sie 

wie immer vom Kommunalservice der 

Stadt Weimar unterstützt. 

 

Das erste Projekt entstand auf unse-

rem Schulgelände. Die Klasse W2 

pflanzte einen Apfelbaum, den die 

Familie von Holwede unserer Schule 

spendete. 

 

Andere Klassen waren im Buchenwald 

unterwegs, um Bäume zu pflanzen. 

Dabei stand ihnen der ThüringenForst 

mit seinem Fachwissen zur Seite. 

 

Wenn es die Lage wieder zulässt, 

wollen die Schüler*innen auf alle Fälle 

weitermachen und dranbleiben! 
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Von Andrea Heidelberger 

 

Wie aus kleinen Mäusen plötzlich junge 

Erwachsene werden… 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wenn ich mir Bilder anschaue, die vor 

einem oder zwei Jahren entstanden 

sind, bin ich stets erstaunt, wie stark sich 

unsere Schüler*innen verändert haben. 

Sowohl äußerlich als auch im Hinblick 

auf die Persönlichkeit sind große 

Sprünge zu erkennen. Diese Bilder zei-

gen nicht nur die Fortschritte unserer 

Schüler*innen, sondern lassen auch da-

ran erinnern, inwiefern die tägliche Ar-

beit Früchte trägt. 

 

In der Oberstufe legen wir großen Wert 

darauf, dass neben der Vermittlung 

wichtiger Grundlagen im Bereich Ma-

thematik, Deutsch und Heimat-Sach-

kunde, vor allem auch viele praktische 

Tätigkeiten sowie soziale Kompetenzen 

vermittelt werden.  

 

Unsere Schüler*innen sollen bestmöglich 

auf ihr späteres Arbeits- und Alltagsle-

ben vorbereitet werden. Im Hinblick auf 

den Wechsel in eine Werkstufe wird 

mittlerweile immer dienstags, im Ar-

beitsvorbereitenden Unterricht, auf die 

spätere Praxis hingearbeitet.  

 

Hierbei sind die Schüler*innen in ver-

schiedenen Gruppen aufgeteilt. Von der 

Gruppe „Küche“ über „Haus und Hof“ 

bis hin zu verschiedenen Tätigkeiten im 

Außenbereich, Reparaturen oder 

Werkarbeiten ist alles dabei. Für unsere 

Schüler*innen stellt dieser Tag immer 

eine schöne Abwechslung dar und sie 

lernen viel Neues dazu.  

 

Neben diesem praxisorientierten Tag 

gibt es einen Tag in der Woche, an wel-

chem die Klasse gemeinsam kocht. Wir 

überlegen zusammen, welches Gericht 

wir zaubern möchten, ob und wenn ja 

welchen Nachtisch es geben soll. An-

schließend werden Rezepte herausge-

sucht, vereinfacht und abgeschrieben.  

 

Dabei wird für jeden individuell ge-

schaut, wie er das Rezept für sich dar-

stellen kann. Manche schreiben Zutaten 

und Text ab, andere bekommen das Re-

zept in Punktschrift und spuren es nach. 

Für unsere SB Schüler gibt es oftmals ein 

Bild, welches sie mit Farben gestalten 

können. Anschließend tragen wir zusam-

men, welche Zutaten wir benötigen.  

 

In Werbezeitschriften schauen wir nach, 

welche Zutaten im Angebot sein könnten 

und vergleichen die Preise. Im Anschluss 

wird der Einkaufszettel geschrieben. 

Diesen gestalten wir teilweise mit Bil-

dern, Text und dem dazugehörigen 

Preis.  

 

Nach dem (wenn möglich) gemeinsamen 

Einkauf und einer gründlichen Handhy-

giene werden die Zutaten für das Mit-

tagessen vorbereitet. Manchmal mit 

mehr, manchmal mit weniger Motivation 

schneiden unsere Schüler*innen verschie-

dene Nahrungsmittel zurecht.  

 

Für unsere SB-Schüler hat es sich be-

währt, die Zutaten mittels Nicer-Dicer-

Schneidegerät zu zerkleinern. Unter 

Handführung wird das Gerät benutzt. 

Dabei freuen sich unsere Schüler*innen 

immer riesig, wenn sie einen Teil zum Ko-

chen beitragen können. Auch Gerüche 

und Geschmäcker können dabei ausge-

kostet werden.  

 

Mittlerweile kommt es häufiger vor, dass 

wir von den Schüler*innen des Herdes 

verwiesen werden mit der Angst, wir 

könnten die Speisen nicht sachgemäß 

würzen. :-) Diesen Teil übernehmen un-

sere Meister der Würzkunst selbst und 

zaubern somit die schmackhaftesten 

Gerichte. Auch bei der Zubereitung von  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hackfleisch möchten unsere Meisterkö-

che nicht gestört werden. Hierbei entste-

hen dann die weltbesten Hacke-

klöpschen. 

 

Es hat sich bewährt, verschiedene The-

men in einem Projektunterricht einzubet-

ten. Dabei entstand die Idee des klas-

senübergreifenden Arbeitens. Somit 

können alle voneinander und miteinan-

der lernen, sich gegenseitig unterstützen 

und verschiedene Dinge ausprobieren. 

Momentan wird an einem Projekt zum 

Thema „Körper“ gearbeitet.  

 

Es ist wundervoll zu sehen, wie viel Po-

tenzial in unseren Schüler*innen steckt 

und wie die Themen gemeinsam erar-

beitet werden können. Unsere Schü-

ler*innen bringen dabei sehr viele gute 

Ideen und Beiträge ein, sodass immer 

wieder neue und interessante Themen 

und Fragen bearbeitet werden können. 

 

In der Oberstufe haben wir Päda-

gog*innen und die Schüler*innen immer 

sehr viel Spaß. Hier scheut sich niemand, 

mal ein kleines Späßchen zu machen und 

gemeinsam zu singen, zu tanzen und zu 

lachen. Bei kleinen und großen Proble-

men stehen wir uns zur Seite und haben 

ein offenes Ohr füreinander. 

 

Auf den Abschlussfotos der Oberstufe 

sind unsere Schüler*innen dann kaum 

wieder zu erkennen. Aus Jungs werden 

junge Männer, die vor allem den Päda-

gog*innen schon längst über den Kopf 

hinausgewachsen sind und aus den klei-

nen Mädchen entwickelten sich junge 

Frauen. Nun sind sie bereit, ihren weite-

ren Weg in der Werkstufe zu gehen. 
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Von Bärbel Ersfeld 

Im schönen Monat Oktober ist es zur Tradition geworden, 

dass die ganze Schule für UNICEF läuft. Mit dem erlaufenen 

Geld konnten wir schon viele Projekte für Kinder in Afrika 

unterstützen. 

 

Über 20 Jahre rückblickend wurden über Spenden oder 

projektbezogene Förderungen für die Schule wichtige An-

schaffungen oder unvergessliche Aktivitäten und Erlebnisse 

ermöglicht.  

 

Erwähnt seien dafür das Air-Tramp, die Rollstuhlschaukel, 

die Inbetriebnahme des Therapiebeckens, ein Duschstuhl, die 

Pörnbacher Ausbildung, die Pörnbacher Keile, der Geräte-

schuppen, Ferienfreizeiten und die Schuljugendarbeit.  

 

Das sind nur ein paar Beispiele von vielen anderen, die hier 

nicht stehen und erwähnt wurden. Und immer aktiv dabei ist 

unser Schulförderverein „Für Euch“. Er versucht uns mit seinen 

tatkräftigen Mitgliedern zu unterstützen, wo er nur kann. 

 

In der Vergangenheit waren wir auch international aktiv tä-

tig. Mit der Kreisauer Initiative und dem deutsch/polnischen 

Jugendwerk konnten wir mit unseren Lernenden die ersten 

Reisen in das Ausland machen.  

 

In Kreisau fanden über einige Jahre die ersten internationa-

len Jugendbegegnungen für unsere jungen Erwachsenen Ler-

nenden statt. Regelmäßig nahmen wir mit einer Gruppe aus 

unserer Schule teil.  

 

2009 wagten wir mit Unterstützung der EJBW eine eigene in-

ternationale Jugendbegegnung. Wir nannten sie „Europa-

wind“. Junge Erwachsene mit ihren Betreuern aus Frankreich, 

Rumänien und Österreich konnten wir für eine Woche in Wei-

mar begrüßen. 

 

Die Jahre darauf waren wir bei unseren Gästen aus Frank-

reich, Italien, Litauen und Rumänien eingeladen. Für uns alle 

Beteiligten bleibt die Erinnerung an eine sehr intensive und 

unvergessliche Zeit. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Freunde, Partner und Sponsoren 
 

Dr. Rusche, Sophien-und Hufeland Klinikum  

Fam. Ilchmann Oberroßla 

Fam. Kirsch 

Firma Ablig Feinfrost GmbH 

Firma Bauder GmbH & Co. KG 

Förderverein „Für Euch“ 

Frau Andrea Schachtschabel -Fußballtrainerin 

Frau Antje Tillmann -Mitglied des Bundestages 

Frau Franka Hitzing, FDP 

Frau Petra Seidel, Stadträtin Weimar 

Frau Yasmina Budenz -Buchkinder Weimar 

Herderschule Weimar 

Herr Claus Alboth -Dorotheenhof Weimar GmbH 

Herr Dirk Möller, Die Linke 

Herr Fritjof Hahn, Ablig Feinfrost GmbH 

Herr Jörg Geibert, CDU 

Herr Volker Tonkel – Fußballtrainer 

IKK Classic 

Kinder- und Jugendzirkus Tasifan 

Kirchgemeinde Rittersdorf 

Kneipp-Verein Bad Berka e.V. 

Krombacher Brauerei 

Landhotel & Restaurant Possendorf 

LIONS Club Weimar und Apolda 

Mietwagen - Gudrun Juretzko 

Möbelhaus Höffner 

Naturschutzzentrum Weimar -Thüringen e.V. 

Polizeimusikkorps Thüringen 

Praxis Behrendt & Schleder -Physiotherapie 

Rotary Club Weimar 

Sanitätshaus Hochheim Orthopädie-Technik GmbH 

Share Value Stiftung 

Sparkasse Weimar 

Thüringer Allgemeine 

Town & Country Stiftung 

VR Bank Weimar 

Zahnarztpraxis Frau Dr. Enseleit 
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Von Monika Richter 

 

Als Herr Warnierke (Physiothera-

peut und Sonderpädagogische 

Fachkraft in Rastenberg) an unserer 

Schule das Pörnbacher-Konzept vor 

ca. fünf Jahren vorstellte, war ich e-

her skeptisch.  

 

Er arbeitete nach diesem Konzept in 

einer Klasse mit Schüler*innen mit 

schwerst-mehrfachen Behinderun-

gen in Sömmerda.  

 

Herr Warnierke zeigte uns an prak-

tischen Beispielen und mit Bild- und 

Videomaterial, wie er dieses Kon-

zept mit einem speziellen Keil um-

setzt und was er bewirkt.  

 

Viele Schüler*innen mit schwerst-

mehrfachen Beeinträchtigungen sind 

in ihrer körperlichen Entwicklung 

nicht über den 3. Monat gekommen.  

 

Sie wurden aus damaligen Gründen 

wenig in die Bauchlage versetzt. Ein 

Kind fängt aber über die Bauchlage 

erst an, seine Umwelt zu erkunden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Alle Schüler*innen mit schwerst-

mehrfachen Behinderungen an unse-

rer Schule verbrachten ihren Schul-

tag meistens in ihren Rollstühlen. 

Doch eigentlich können sie noch gar 

nicht selbständig sitzen. Sie sind 

passiv in Sitzhaltung gekommen und 

das macht es ihnen unmöglich, in 

dieser Position in der Entwicklung 

weiterzukommen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Pörnbacher-Konzept setzt nun 

daran an und holt sie aus den Roll-

stühlen heraus, um in die Bauchlage 

zu kommen. So können sie dort an-

knüpfen, wo sie mit ihrer Entwicklung 

im Kleinkindalter stehen geblieben 

sind. In dieser Lage kann man ihnen 

Angebote zum Lernen anbieten.  

 

Ich setzte dieses Konzept damals 

gleich mit einer Schülerin aus meiner 

Klasse um und war sofort überzeugt 

davon.  

 

Wir hatten sie auch vorher schon so 

oft wie möglich aus ihren Rollstuhl 

herausgeholt und in Rückenlage auf 

eine Matte gelegt. Doch sobald sie 

dort lag, schien sie in den Standby-

Modus zu verfallen und schlief ein.  

 

Erst mit der Bauchlagerung änderte 

sich das. Es war als wenn man den 

Schalter umgelegt hatte.  

 

Plötzlich wurde sie aktiv, bewegte 

sich und hob den Kopf teilweise an. 

Sie wirkte viel munterer und nahm 

ihre Umwelt freudig wahr.  
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Der Pörnbacher-Keil eröffnete viel 

mehr Möglichkeiten. In regelmäßi-

gen Abständen kam Herr War-

nierke nun zu Beratungsgesprächen 

an unsere Schule. Dabei wurden 

weitere Schritte besprochen und ge-

zeigt. Immer mehr Pädagogen nutz-

ten das Angebot.  

 

Bei jedem einzelnen Schüler wurden 

schon erste Erfolge sichtbar. Die La-

gerung auf dem Keil entspannte sie. 

Sie kamen in die Tiefatmung. Auf 

die individuellen Angebote reagier-

ten sie sehr konzentriert. Sie hoben 

ihre Köpfe an und versuchten sich 

mit den Armen abzustützen.  

 

Für einen kurzen Moment gelang es 

ihnen sogar Blickkontakt zu halten. 

Aber was noch viel wichtiger war: 

Sie haben die individuelle Zuwen-

dung genossen und sich über kleinste 

Erfolge gefreut.  

 

Immer mehr Schüler*innen kamen in 

den Genuss dieser Lagerung. Meine 

Schülerin bekam sogar ihr Frühstück 

auf dem Keil gereicht. Anfangs war 

es für sie ungewohnt. Aber die Pra-

xis zeigte, dass sie sich in dieser Po-

sition kaum noch verschluckte.  

 

Nachdem Herr Warnierke uns die 

Richtung gezeigt hatte, fanden sich 

immer mehr begeisterte Mitstreiter. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Es wurden Pörnbacher-Keile und an-

dere Hilfsmittel angeschafft, die 

auch rege zur Anwendung kamen.  

 

Christian Engel, Schulbegleiter und 

Physiotherapeut an unserer Schule, 

nahm sich der Aufgabe an und 

setzte die Arbeit von Herrn War-

nierke fort. 

 

Er begann eine Pörnbacher-Ausbil-

dung und leitete die Pädagogen an. In 

Kleingruppen und in Einzelförderung 

konnten so alle davon profitieren. 

 

Immer mehr Schüler*innen kamen in 

den Genuss dieser Förderung, die 

auf jeden einzelnen abgestimmt war. 

Dadurch konnte auf Vorhandenes 

aufgebaut und die Bewegungs- 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

entwicklung weiter gefördert werden. 

Doch nicht nur die Schüler*innen hat-

ten Vorteile von dieser Förderung. 

Auch die Pädagogen wurden von 

ihm angeleitet und wandten dies im 

Schulalltag an.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auch wenn Herr Warnierke und Herr 

Engel nicht mehr an unserer Schule 

tätig sind, so hat das Pörnbacher 

Konzept längst Einzug in jede Klasse 

gefunden und wird auf vielfältige 

Weise genutzt und umgesetzt. 

 

Die Herbstferien 2020 nutzten ei-

nige Pädagogen aus unserem Schul-

haus für eine Fortbildung zum Pörn-

bacher-Therapie-Konzept. In fünf 

Kursen werden sie dabei mit diesem 

Konzept vertraut gemacht und konn-

ten zum Thema Lagerung und Sitzen 

sehr viel ausprobieren.  

 

In der Zukunft soll jede Klasse einen Keil 

zum täglichen Arbeiten bekommen. 
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Von Irene Schleder 

 

20 Jahre Johannes-Landenberger 

Förderzentrum Weimar 

 

Herzlichen Glückwunsch 

 

Wir, das Team der Physiotherapie 

Regina Behrendt, Irene Schleder 

und Michaela Rösecke möchten die 

Gelegenheit nutzen, um uns bei der 

Schulleitung und den Mitarbeitern 

des Johannes-Landenberger-För-

derzentrums für die gute Zusam-

menarbeit zu bedanken. 

 

Seit 1993 sind wir als Physiothera-

peuten für die Schüler*innen der 

Förderschule präsent, anfangs in 

der Belvederer Allee und seit 2001 

in der Johannes-Landenberger-

Schule in der Schubertstraße. 

 

Einige Kinder nehmen seit ihrer 

Schuleinführung unsere Behandlun-

gen regelmäßig in Anspruch, viele 

von ihnen über die gesamte Schul-

zeit und mit Erfolg. 

 

Für die Zukunft wünschen wir der 

Förderschule mit all ihren Schülern 

und Mitarbeitern alles Gute, Wohl-

ergehen und Erfolg! 

 

Bleiben Sie gesund! 

 

Herzlichst Irene Schleder 

 

PRAXISGEMEINSCHAFT 

 

PHYSIOTHERAPIE 

 

REGINA BEHRENDT 

 

IRENE SCHLEDER 

 

Marienstraße 12A 99423 Weimar 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Metacom Symbole von A. Kitzinger 
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Von Uschi Gothe 

 

Wer ist die Wäschegruppe? 

 

Wir sind die Wäschegruppe, vier 

Schüler oder Schülerinnen aus der 

Werkstufe arbeiten in dieser 

Gruppe. Unser Unterricht heißt Ar-

beitsvorbereitung. Wir arbeiten ge-

meinsam mit Frau Gothe. 

 

Wo findet dieser Unterricht statt? 

 

Wir treffen uns im Klassenraum der 

Klasse W1 im 2.OG. Dort bespre-

chen wir unseren Arbeitstag. Dann 

geht es in unsere Arbeitsräume in 

den Keller. Wir bereiten den Wä-

schewechsel vor, teilen saubere 

Wäsche aus und nehmen gleich die 

schmutzige Wäsche mit. 

 

Wie arbeiten wir? 

 

Wir haben oft sehr viel zu tun, Wä-

sche waschen, sortieren, Wäsche 

aufhängen, Wäsche abhängen, bü-

geln, mangeln, zusammenlegen, 

Wäsche ausbessern und wieder im 

Schulhaus verteilen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wann arbeiten wir?  

 

Wir arbeiten immer dienstags von 

8.00 Uhr bis 12.00 Uhr und an-

schließend nach Bedarf am Nach-

mittag. Jedes Halbjahr im Schuljahr 

werden die Gruppen gewechselt, so 

dass immer eine neue Gruppe ent-

steht. 

 

Was waschen wir? 

 

In der Hauptsache waschen wir Ge-

schirrhandtücher und Aufwaschlap-

pen. Sehr oft waschen wir Handtü-

cher und Badehandtücher. Regel-

mäßig waschen wir Shirts vom Fuß-

ball oder Basketball. Jährlich auch 

die Shirts vom Benefixlauf.  

 

Manchmal waschen wir die Sachen 

vom Chor oder Theater. Sehr oft 

waschen wir die Kochschürzen und 

die anfallende Wäsche aus der 

Lehrküche. 

 

Auch Lätzchen, Bettlaken, Kissen und 

Kuscheltiere werden durch uns wie-

der sauber. Wir haben immer viel 

zu tun. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Warum waschen wir? 

 

Hygiene muss sein. Das gilt vor al-

lem in der Küche und im Umgang mit 

Lebensmitteln. Gefahrenquellen in 

der Küche sind vorwiegend der 

Kühlschrank, die Arbeitsflächen, die 

mit Schwamm oder Wischlappen 

gereinigt werden. Wusstet ihr schon, 

dass sich auf einem Schwamm 100 

Millionen Bakterien auf einem klitze-

kleinen 1cm² tummeln können? Des-

halb ein paar Tipps von der Wä-

schegruppe: 
 

 Geschirrtücher mindesten alle 

zwei Tage wechseln 

 Mindestens bei 60° waschen, 

hierbei werden alle Keime ab-

getötet 

 Schwämme und Wischlappen 

oft wechseln, Schwämme nach 

einer Woche entsorgen 

 Spültücher nach Gebrauch gut 

trocknen 

 

Bleibt gesund und schön sauber! 

Eure Wäschegruppe 
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Von Monika Richter 

 

Bewegung nimmt einen festen Platz 

in unserer Schule ein. Deshalb gibt 

es auch zahlreiche Möglichkeiten, 

sich sportlich zu betätigen.  

 

Neben dem Sportunterricht und der 

Bewegung im Wasser nehmen wir 

jährlich an verschiedenen Sportfes-

ten teil.  

 

Da ist zum einen das jährlich statt-

findende Sportfest an unserer 

Schule zu nennen. Mit viel Engage-

ment und viel Liebe wird es von un-

serem Sportlehrer Michael Liedtke 

geplant und organisiert.  

 

Auf dem Sportplatz „An der Falken-

burg“ können alle Schüler*innen an 

verschiedenen Stationen ihre Kräfte 

messen. Dabei werden sie von ihren 

Mitschülern kräftig angefeuert.  

 

Unterstützung kommt von Schülern 

des benachbarten Goethegymnasi-

ums. Sie stoppen die Zeiten, messen 

die Sprünge oder Würfe und tra-

gen die Werte in die Listen ein.  

 

Für das leibliche Wohl sorgt Thomas 

Ilchmann mit seiner Gulaschkanone, 

sogar vegetarische Snacks gibt es. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zum Kindertag am 1.Juni findet im-

mer unser Ballsporttag statt. Dabei 

können die Klassen stufenweise ge-

geneinander antreten. Für die klei-

neren Klassen sind es Ballspiele wie 

Ball über die Schnur in unserer Turn-

halle. Für die größeren Schüler steht 

die Turnhalle des Goethegymnasi-

ums für Ballspiele bereit.  

 

Doch 2018 war alles anders. Ein 

Rollerrennen sollte es sein! Erdacht 

hatte es die Stiftung zur Förderung 

des Johannes-Landenberger-För-

derzentrums Weimar. Und so kam 

es, dass sich die Unter- und Mittel-

stufenklassen mit ihren Rollern am 1. 

Juni auf den Weg zum Theaterplatz 

begaben.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

An den Start durften Rollstühle, Roller, 

Bobby-Cars, Lauf- und Dreiräder. 

Wie beim Formel 1 Rennen wurde die 

Rennbahn von Strohballen umgeben, 

um die Fahrer und Zuschauer vor Ver-

letzungen zu schützen. 

 

Das erste Weimarer Rollerrennen 

war ein voller Erfolg. Über 300 Fah-

rer von 2 bis 68 Jahren nahmen da-

ran teil. Deshalb standen die Fahrer 

im darauffolgenden Jahr wieder 

am Start.  

 

Außerdem nehmen wir regelmäßig 

im September am Integrativen 

Sportfest an der Herderschule teil. 

Kinder und Jugendliche mit und ohne 

Behinderung aus Weimar können 

dort verschiedene Stationen anlau-

fen und ihre Kräfte messen. Der An-

drang ist jedes Jahr groß und unge-

brochen. 2019 fand es zum ersten 

Mal im Wimaria-Stadion statt. 

 

Auch an den Sportfesten in Jena 

nahmen Klassen aus unserer Schule 

gern teil.  

 

Doch nicht nur der Sport allein findet 

bei uns Interesse. Wenn wir dabei 

auch noch anderen helfen können, 

sind wir gerne dabei.  
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So finden traditionell jährlich unsere 

UNICEF-Läufe statt. Die Organisa-

tion liegt wie immer in den Händen 

von Michael Liedtke. In den ersten 

Jahren liefen die Schüler*innen ihre 

Runden im Ilm-Park rund um das 

Liszt-Denkmal. In den letzten Jahren 

drehten sie ihre Runden im Wimaria 

Stadion Weimar. Mit den erlaufenen 

Spenden unterstützten wir verschie-

dene Projekte in ärmeren Ländern. 

 

Im April 2016 liefen wir für eine Fa-

milie aus unserer Region. Durch die 

Zeitung hatten wir vom tragischen 

Schicksal der kleinen Luca erfahren. 

Das Mädchen war in der Hofpause 

an ihrer Grundschule in Schöndorf 

von der Schaukel gestürzt. Bei dem 

Unfall erlitt sie ein schweres Schädel-

Hirntrauma und zwei Schlaganfälle. 

 

Auf ihre Familie kamen enorme Kos-

ten für den behindertengerechten  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Umbau der Wohnung und den Kauf 

eines größeren Autos zu. Dabei 

wollten wir sie unterstützen. Sogar 

unsere tierischen Freunde Willy und 

Jasper liefen mit uns! Dabei kam 

eine stolze Summe zusammen. 

 

Seit 2015 steht der Termin des jähr-

lich stattfindenden Benefix-Laufes des 

Weimarer Rotary-Clubs fest in unse-

rem Kalender. Denn damals fand die-

ser Lauf zu Gunsten unseres Thera-

piebeckens. Dieser Lauf sprengte 

sämtliche Rekorde. 1020 sportbe-

geisterte Läufer drehten 10538 Run-

den auf dem Wimaria-Stadion Wei-

mar. 340 Teams erliefen insgesamt 

26.633 Euro für unser Bewegungsbe-

cken. Wir waren dabei! 

 

Unsere Schüler*innen nahmen auch 

an verschiedenen Sportveranstal-

tungen der Stadt Weimar teil. So 

liefen sie z.B. beim Zwiebelmarkt- 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Lauf oder beim Weimarer-Stadt-

lauf mit.  

 

Seit Januar 2017 startete an unse-

rer Schule das Projekt „Fitte Schüler 

= gesunde Schüler“.  

 

Mit dem Stadtsportbund e.V. Wei-

mar an ihrer Seite können Schü-

ler*innen aus den Unter- und Mittel-

stufenklassen zusätzliche Sportan-

gebote nutzen, die ihnen Spaß an 

der Bewegung vermitteln und sie 

langfristig an den organisierten 

Sport heranführen sollen. Dabei 

wurden sie finanziell von der IKK 

classic unterstützt. 

 

Im September 2017 legten Schü-

ler*innen unserer Schule erstmals ihr 

Sportabzeichen im Wimaria-Sta-

dion Weimar ab. Organisiert hatte 

diese sportliche Veranstaltung der 

Weimarer Stadtsportbund.  

 

Es gibt sicherlich noch einige andere 

sportliche Aktivitäten, die ich hier 

aufzählen könnte. Aber das würde 

die Seitenzahl unserer Jubiläums-

ausgabe sprengen.  

 

Aber fest steht, ohne das Engage-

ment unserer sportbegeisterten 

Sportlehrer Michael Liedtke, An-

dreas Trodler und André Do-

magalla wären sie nicht so erfolg-

reich!  

 

Vielen Dank und weiter so! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



  

Klee       Blatt 
20 Jahre Johannes-Landenberger-FÖZ Weimar an diesem Standort 

40 
 

 

 

 

 

Von Birgit Kissmann 

 

Immer wieder montags… 

 

Seit vielen Jahren treffen sich am 

Montag die Religionsschüler*innen 

mit mir (Frau Kissmann) zum Unter-

richt. Was machen wir in dieser Zeit? 

 

Zum Beginn des Unterrichts zünden 

wir unsere von allen Schüler*innen 

gestaltete Kerze an. Sie erinnert uns 

daran, dass Gott unsichtbar in unse-

rer Mitte dabei ist. Danach singen 

wir ein Lied.  

 

In der Pandemie-Zeit machen wir 

aus dem Lied „Volltreffer“ einfach 

einen Rap. Das heißt wir sprechen 

den Text im Rhythmus gemeinsam. 

Dann wird die Kerze ausgepustet, 

damit im Unterricht nichts passiert. 

 

In einer Erzählrunde darf jeder von 

den Erlebnissen der vergangenen 

Schulwoche oder des Wochenendes 

berichten. Oder wir erzählen einan-

der, auf was wir uns besonders 

freuen. Wer nicht selbst erzählen 

kann, lässt den Talker sprechen, 

zeigt uns Bilder oder die Mitteilun-

gen der Eltern. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anschließend geht es mit der Bibel-

geschichte oder dem Thema des Ta-

ges los. Sehr oft erzähle ich die Bi-

belgeschichte mit Tüchern und Figu-

ren. So können wir uns alles besser 

vorstellen. Wir sprechen über die 

Bibelgeschichte.  

 

Meistens gibt es dazu ein Bild zum 

Ausmalen. Manche Schüler*innen 

malen eigene Bilder. Wer schreiben 

kann, darf die Geschichte auch 

selbst nacherzählen. Manchmal 

spielen wir ein Spiel oder machen 

gemeinsam etwas Anderes. 

 

Meistens vergeht die Zeit viel zu 

schnell. Wir heften das Blatt in den 

Hefter und räumen auf. Dann stellen 

wir uns hinter unseren Stuhl. Wir zün-

den noch einmal unsere Kerze an und 

sprechen gemeinsam den Segen: 

 

DER HERR SEGNE DICH  

UND BEHÜTE DICH; 

DER HERR LASSE SEIN  

ANGESICHT LEUCHTEN  

ÜBER DIR UND SEI DIR GNÄDIG; 

DER HERR HEBE SEIN  

ANGESICHT AUF DICH  

UND GEBE DIR FRIEDEN.  

AMEN. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Danach verabschieden wir uns. 

Nach der Mittagspause treffen sich 

einige Schüler*innen zu einem län-

geren Religionsunterricht.  

 

In diesem Schuljahr beschäftigen wir 

uns dort mit „Der Anleitung für ein 

glückliches Leben“. Dabei geht es um 

die Zehn Gebote (Regeln) Gottes. 

 

Dazu schauen wir uns zu jedem Ge-

bot eine kurze DVD-Geschichte an. 

Wir erzählen davon, was die Kinder 

im Film erlebt haben und überlegen, 

was das mit uns zu tun hat. 

 

Manchmal haben wir Zeit für ein ge-

meinsames Spiel oder einen kurzen 

Spaziergang. 

 

Danach heißt es:  

„Tschüss bis nächste Woche!“ 

 

Doch in diesem Schuljahr ist das nicht 

so einfach. Da alle Schüler*innen 

aus unterschiedlichen Klassen kom-

men und ich an verschiedenen Schu-

len unterrichte, warten wir alle sehn-

süchtig auf Phase „Grün“.  

 

Bis dahin: bleibt gesund, fröhlich und 

behütet! 

 

Eure Frau Kissmann 

GOTTES KINDER SIND WIR HIER, 

GOTTES KINDER ALLE, 

IN DER SCHULE UND ZUHAUS, 

AUF DEM WEG 

UND AUCH BEIM SPIEL, 

IMMER SEI DU GOTT MIT UNS, 

KOMM IN UNSRE MITTE. 
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Von Svea Kehm 

 

Ich heiße Svea Kehm, auch Frau 

Kehmchen genannt, und arbeite seit 

dem Bestehen unserer Schule hier im 

Sekretariat. Die Arbeit in einem 

Schulsekretariat ist sehr abwechs-

lungsreich und es wird niemals lang-

weilig.  

 

So findet man mich stets am Telefon, 

Faxgerät, dem Kopierer oder an 

der Sprechanlage. Ich bearbeite 

Rechnungen und kümmere mich um 

alle Belange rund um die Schüler-

speisung. Außerdem erledige ich 

Schreibarbeiten, empfange und 

verschicke die Post und habe noch 

viele andere Aufgaben. Meine Kol-

legen und Schüler liegen mir sehr am 

Herzen und ich bemühe mich immer 

um ein offenes Ohr für alle. 

 

20 Jahre Landenberger… 

das ist kaum zu glauben. 

20 Jahre Landenberger 

und ich bin von Anfang an dabei. 

 

Als ich vor ein paar Tagen eine alte 

Schülerakte in den Händen hielt, 

wurde mir so richtig bewusst, wie 

doch die Zeit vergangen ist.  

 

Es ist einfach schön, wenn die Gro-

ßen und Kleinen zu mir kommen, 

mich begrüßen, mir erzählen und 

sich auch manchmal einen Rat holen. 

Ich hätte mir niemals vorstellen kön-

nen an einer anderen Schule zu ar-

beiten und daran hat sich bis heute 

nichts geändert. 

 

 

 

 

Von Monika Richter 

 

Seit vielen Jahren können die Schü-

ler*innen nach Schulschluss an der 

Schuljugendarbeit teilnehmen. Es 

gibt verschiedene Angebote für die 

sie sich anmelden können: 

 

Seit September 2013 gibt es einen 

Schuljugendarbeitskurs für Schü-

ler*innen mit schwerst-mehrfachen 

Behinderungen. Dieser findet immer 

montags in der Zeit von 15 bis 17 

Uhr mit vier bis fünf Teilnehmern statt. 

 

Dabei gibt es bei der Betreuung eine 

große Besonderheit, denn jeder 

Schüler hat während dieser Zeit ei-

nen Betreuer ganz für sich allein an 

seiner Seite. Bei Musik und Entspan-

nung können sich die Schüler*innen so 

richtig verwöhnen lassen. 

Immer donnerstags von 15 bis 17 

Uhr können Schüler *innen gemein-

sam mit Frau Olbrich und Herrn Ad-

ler das Herstellen von einfachen 

Snacks und Getränken üben. Aber 

auch die Bewegung kommt dabei 

nicht zu kurz. So können sich die Teil-

nehmer*innen in unserem Hubbe-

cken richtig austoben.  

 

Ebenfalls donnerstags können Schü-

ler*innen von 15 bis 17 Uhr mit 

Herrn Stiebritz und Herrn Trodler 

bei Spielen den Umgang mit dem 

Ball üben. Vielleicht entdecken sie 

dabei ein Fußball- oder Basketball- 

Talent? 

 

Auch Frau Gernhardt und Herr Phie-

sel bieten immer donnerstags einen 

Kurs an. Dabei lernen die Schü-

ler*innen einfache Speisen aus 

regionalen und saisonalen Zutaten 

auch mit wenig Geld vollwertige 

Nahrung aus frischen Nahrungsmit-

teln zuzubereiten. Sie wollen be-

wusst auf Dosen oder Tüten verzich-

ten und setzen auf Klasse statt auf 

Masse. 

 

Unterstützt werden diese Kurse vom 

Schulförderverein „FÜR EUCH“. Die 

Eltern zahlen nur einen kleinen Un-

kostenbeitrag, der für jeden er-

schwinglich ist. 
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Von Christian Phiesel 

 

Sechs Jahre Schulsozialarbeit bei Landenbergers 

 

Wow! Unsere Schule wird 20 Jahre alt! Und vor sechs 

Jahren kam ich an Eure Schule und bin seitdem Euer 

Schulsozialpädagoge! In dieser Zeit ist viel passiert. Wir 

haben sehr viel erlebt. Wir haben sehr viel gemacht. Wir 

haben gebaut, mit Lackfarben gesprüht, geschraubt, ge-

hämmert, wir haben gelernt, gelacht und auch manchmal 

geweint. 

 

Ich erinnere mich sehr gerne an die vielen gemeinsamen 

Projekte zurück, die wir in der ganzen Zeit gemeinsam 

gestaltet haben. Graffiti-Projekte, „Locker Bleiben“, 

sportliche Ferienangebote wie Klettern, Kanufahren oder 

Springen im JumpHouse Erfurt. Die Liste ist sehr lang. Mit 

manchen Projekten konnten wir sogar richtige Preise ge-

winnen! Fantastisch! 

 

Die Ferien waren und werden auch in Zukunft eines unse-

rer gemeinsamen Highlights bleiben. Denken wir nur ein-

mal an unser gemeinsames Sommerlager, die Herbstan-

gebote oder die Osterferien. 

 

Immer wieder probieren wir neue Dinge aus. Gerne tob-

ten wir uns aber auch sportlich beim Bubble-Soccer oder 

bei Fahrradtouren aus. 

 

Zu einem der jüngsten Projekte zählt auch unser „Landen-

bergers for Future“. Wir sind durch die gesamte Stadt und 

sogar durch die Ilm gelaufen. Dabei haben wir den ganzen 

Müll gesammelt und auf dem Theaterplatz zur Schau ge-

stellt. Wir waren sehr erschrocken über die Menge an Müll, 

die wir innerhalb von 2 Stunden sammelten. Wir wurden 

damit sogar in der Tageszeitung abgedruckt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auch das Bäumepflanzen im Buchenwald gehörte zu un-

serem Projekt - und wir sind damit auch noch nicht fertig!  

 

Schon bald wird sich Corona wieder einkriegen und wir 

ziehen wieder los und machen unsere Stadt Weimar mit 

unserem Dasein und unserem Beitrag ein kleines bisschen 

besser   

 

Wir wissen, dass wir das alles ohne unsere Förderer und 

Unterstützer niemals auf die Beine stellen könnten. 

 

Darum danken wir der Aktion Mensch, die uns mit nahezu 

allen unserer Projekte finanziell noch nie im Regen stehen 

gelassen hat!  

 

Wir danken dem Schulförderverein und den aktiven eh-

renamtlichen Menschen hinter den Kulissen, die sich schon 

mehr als ein Bein rausgerissen haben, um unsere Projekte 

zu realisieren! 

 

Wir danken allen Kolleginnen und Kollegen für die tat-

kräftige Unterstützung, den Eltern und Verwandten, die 

uns den einen oder anderen Tag mit vollem Einsatz kuli-

narisch als auch tatkräftig unterstützt haben! 

 

Und ich danke Euch – liebe Schülerinnen und Schüler - für 

diese wunderbaren Jahre mit euch! 

 

Es war eine anstrengende und auch sehr schöne und lus-

tige gemeinsame Zeit. Und jetzt machen wir uns auch die 

Zukunft schön – ab jetzt mit Teddy an unserer Seite 

freuen wir uns auch auf die nächsten zwanzig Jahre!  

 

Auf das, was da noch kommt! 

 

Euer Herr Phiesel 
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Von Nadine Breier 

 

Bewegung und Spaß im kühlen Nass 

ist für alle kleinen und großen Lan-

denberger ganz wichtig. Das konnte 

ich bereits 2010 in meinem FSJ mit-

erleben.  

 

Wassergewöhnung im schuleigenen 

Hubbecken, Therapieschwimmen 

und Schwimmunterricht in der Wei-

marer Schwimmhalle gehörten da 

schon fest zum Stundenplan dazu.  

 

Als ich nach dem Studium zur Schule 

zurückkehren konnte, durfte ich ab 

dem Schuljahr 2016/2017 den 

Schwimmunterricht übernehmen.  

 

Seitdem begleite ich unsere Jungen 

und Mädchen wöchentliche in die 

Schwimmhalle.  

 

Ein großes Ziel ist es, so vielen Kin-

dern wie möglich das Schwimmen 

beizubringen. Die Vorbereitung da-

für beginnt bereits in der Schule.  

 

Frau Olbrich übernimmt im Hubbe-

cken die Wassergewöhnung unserer 

Unterstufenklassen und rüstet sie für 

die Schwimmhalle. Durch diese gute 

Vorbereitung ist ein angstfreier Ein-

stieg in den Schwimmunterricht na-

hezu immer möglich.  

 

Seit 2016 haben viele Schülerinnen 

und Schüler ihr Seepferdchenabzei-

chen und auch ein Schwimmabzei-

chen in Bronze, Silber oder sogar 

Gold erschwimmen können.  

 

Jährlich nehmen wir auch an 

Schwimmwettkämpfen Thüringer 

Förderschulen teil.  

 

Ein fester Termin ist das Schwimm-

fest in Mühlhausen. Von dort kehrten 

wir die letzten Jahre immer mit 

reichlichen Medaillen nach Weimar 

zurück.  

 

2019 bekamen wir dann die Einla-

dung zum Landeswettbewerb von 

„Jugend trainiert für Paralympics“.  

 

In Gera auf der 50m langen Bahn 

konnten sich dann unsere Schwimme-

rinnen und Schwimmer jeweils den 2. 

Platz mit ihrer Mannschaft erkämp-

fen. Die Freude war riesig. 

 

Schon ein Jahr zuvor wurde die Idee 

einer Trainingsgruppe außerhalb 

des Schulalltages geboren.  

 

In der DLRG-Weimar und bei den 

SpecialOlympics Thüringen fanden 

wir die richtigen Partner. 

 

Und so trainieren 9 Schülerinnen und 

Schüler unserer Schule nun jeden 

Freitag von 14.00 Uhr bis 15.00 

Uhr. 

 

Trainiert werden sie von Herrn 

Stiebritz und mir in der Weimarer 

Schwimmhalle. 

 

Gleich im ersten Jahr wurde dann 

das Adventsschwimmfest der DLRG-

Weimar inklusiv ausgeschrieben und 

unsere Mädchen und Jungen zeigten 

ihr Talent vor großem Publikum.  

 

Seit Sommer 2020 bekommt unsere 

Gruppe nun Unterstützung von zwei 

Jungen mit einer Sehbeeinträchtigung. 

 

Man sieht also, dass das Schwimmen 

und der Umgang mit Wasser bei uns 

Landenbergers eine große Rolle 

spielt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wettkampfauswahl 

Adventsschwimmen Weimar 

Höngedaer Schwimmfest 

Ilmenauer Schwimmfest 

Integratives Schwimmfest im Schwanseebad 

Landeswettbewerb Gera 

Neptunfest im Schwanseebad 

Schlotheimer Schwimmfest 

Schwimmwettkampf Mühlhausen 
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Von Monika Richter  

 

Zu einer schönen Tradition an unserer Schule ist der 

Tag der offenen Tür geworden. Am 23. Juli öffneten 

sich zum ersten Mal die Türen zu unserem Schulhaus. 

Seitdem öffnen sie sich jedes Jahr im November. 

 

Im ganzen Schulhaus präsentieren sich die Klassen und 

geben Einblicke in ihre Arbeit. Das ist eben nicht nur Le-

sen, Schreiben und Rechnen - das sind auch ganz viele 

Projekte, therapeutische Angebote, Kurse, Arbeitsge-

meinschaften, Schulsozialarbeit und Praktika. Diese Ge-

legenheit wird von vielen Gästen gern genutzt. 

 

Doch Schule ist mehr als pauken und plagen, Schule ist 

auch Freizeitgestaltung und Basteln. Auch davon kön-

nen sich die Gäste immer wieder überzeugen. Denn 

jede Klasse bietet außerdem vor ihrem Klassenraum 

wunderschöne selbst hergestellte Arbeiten zum Ver-

kauf an und präsentiert sie auf ihren Ständen.  

 

Die Angebote reichen von Bastelarbeiten bis zu köstli-

chen Brotaufstrichen, Getränken, Öl oder Seifen. Hier 

findet sich für jeden Geschmack etwas. Die Kunstwerke 

und Köstlichkeiten werden auch gern als Weihnachts-

geschenke gekauft.  

 

Der Duft von frischem Kaffee und die leckeren selbst-

gebackenen Kuchen vor unserer Lehrküche zieht die 

Gäste immer wieder magisch an und lädt zum gemüt-

lichen Plaudern ein. 
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Von Monika Richter 

 

Diverse wissenschaftliche Studien belegen die positive Wir-

kung von Tieren auf Menschen. Der Hund ist als bester 

Freund des Menschen geradezu prädestiniert, um als „be-

gleitender Therapeut“ positiven Einfluss auf die Menschen zu 

haben.  

 

Hunde ermöglichen in der Fördersituation einen schnellen 

emotionalen Zugang zum Menschen und unterstützen die 

Therapie auf vielfältige Weise. Sie helfen beim Abbau von 

Ängsten und Stress.  

 

Darüber hinaus spielt die körperliche Beziehung zwischen 

Hund und Mensch während der Förderung eine wesentliche 

Rolle. Das „Anfassen“ des Hundes – die körperliche Wärme, 

das Fell, usw. stellen einen wesentlichen Bestandteil in der 

Förderung dar. 

 

Immer wieder schlugen wir an unserer Schule neue Wege 

ein, um unseren Schülern eine optimale Förderung zukommen 

zu lassen. Deshalb nahmen wir im Januar 2015 Kontakt zu 

einer Praxis in Jena auf, die tiergestützte Therapie anbot.  

 

Bereits im März 2015 konnten wir zum ersten Mal eine tier-

gestützte Förderung mit dem Hund an unserer Schule anbie-

ten. Es war ein spannender Moment für alle Beteiligten.  

 

Josi und ihr Frauchen Sabine wurden neugierig von den 

Schülern beäugt und anfängliche Unsicherheiten waren 

schnell vergessen.  

 

Von Anfang an standen Simone Kreß und Monika Richter im 

engen Kontakt, um die Stunden zu organisieren und Förder-

schwerpunkte festzulegen. Simone vermittelte die Hunde-

Teams und half wo sie konnte. Jede Woche kamen ein bis 

zwei Hunde zum Einsatz.  

 

Für unsere Schüler*innen mit schwerst-mehrfachen Beein-

trächtigungen boten wir die tiergestützte Förderung als Ein-

zelförderung an, Gruppenaktivitäten fanden Klassenweise 

statt.  

 

In den Einzelstunden konnte so individueller auf die Prob-

leme der Schüler*innen eingegangen werden. Sie bekamen 

die Zeit, die sie brauchten.  

 

Aber egal ob einzeln oder in der Gruppe - alle sprachen 

gut auf diese Förderung an und es waren kleine Erfolge 

sichtbar.  

 

Die Zusammenarbeit mit Simone ist nie ganz abgebrochen. 

Leider musste sie wegen der Corona-Pandemie aussetzen. 

Doch sobald es die Lage wieder zulässt, werden wir die tier-

gestützte Förderung wiederaufnehmen. 

 

Wir danken Sabine und Josi, Christine und Willy, Elena und 

Paula und natürlich Simone und Jasper ganz herzlich für ih-

ren tierischen Einsatz! 
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Von Grit Päthe 

 

Die Arbeit in den Unterstufenklassen 

erstreckt sich von der Förderung ba-

saler Fähigkeiten über die Aneig-

nung lebenspraktischer Erfahrungen 

und Fertigkeiten bis zum Erlernen 

und Anwenden der Kulturtechniken.  

 

Kern des Unterrichtes ist der Ge-

samtunterricht, welcher projekt- und 

handlungsorientiert gestaltet wird. 

Ergänzt wird dies von zahlreichen 

Fördermaßnahmen im kognitiven, 

sozial–emotionalen, sprachlichen, 

sensorischen und motorischen Be-

reich. Den Schülern werden diffe-

renzierte Lernangebote unterbrei-

tet, um dem sonderpädagogischen 

Förderbedarf eines jeden gerecht 

werden zu können. 

 

Die Unterstufe umfasst derzeit drei 

Klassen: die U1 „Bären“, die U2 

„Bienen“ sowie die U3 „Igel“. In die-

sen Klassen lernen jeweils neun Kin-

der. Sie werden beim Lernen von ih-

ren Lehrkräften, Sonderpädagogi-

schen Fachkräften sowie den Schul-

begleitern im Unterricht unterstützt. 

Eine Schulbegleitung ermöglicht die 

individuelle Teilhabe am Schulleben 

der Kinder mit besonderem Förde- 

und Unterstützungsbedarf. Sie be-

gleitet diese Schüler den ganzen 

Tag oder stundenweise, geht konti-

nuierlich auf die individuellen Be-

dürfnisse ein und unterstützt deren 

Teilhabe im Schulalltag. 

 

In der Unterstufe wird damit begon-

nen, vorhandene Lern- u. Entwick-

lungspotentiale zu erkennen, zu er-

schließen und deren Entwicklung zu 

fördern.  

 

Die Inhalte der Bildung erstrecken 

sich von der Förderung basaler Fä-

higkeiten über die Erfüllung des För-

derbedarfs in allen Persönlichkeits-

bereichen zur Entwicklung von So-

zial-, Sach-, Methoden- und Selbst-

kompetenz und der Aneignung le-

benspraktischer Erfahrungen und 

Fertigkeiten bis hin zum Erlernen und 

Anwenden von Kulturtechniken. 

 

Der Tagesablauf in den Klassen ver-

läuft stets strukturiert sowie rituali-

siert. Dies ermöglicht den Kindern 

eine gewisse Vorhersehbarkeit und 

Planbarkeit bestimmter Tagesab-

schnitte. Sie erlangen dadurch zu-

nehmend Sicherheit im eigenen Han-

deln und bewältigen selbstsicherer 

den Schulalltag.  

 

Unsere Kinder entwickeln im lebens-

praktischen Handeln und Lernen zu-

nehmend Alltagsroutinen, diese 

werden mit Hilfe einfacher Meta-

com-Bildsymbole visuell unterstützt.  

 

Im täglichen Miteinander erleben 

die Kinder sich und andere und er-

lernen soziale Kompetenzen, wie 

z.B. Achtsamkeit, Respekt, Wert-

schätzung, Verantwortung, Empa-

thie, gegenseitige Rücksichtnahme 

und Unterstützung. Sie nehmen ihr 

neues soziales Umfeld als Lebens-, 

Lern- und Spielort an und kommen 

gern zur Schule.  

 

Unsere Schüler singen und tanzen 

gern, sind praktisch tätig, beteiligen 

sich an Mitmach- und Bewegungslie-

dern sowie an Bewegungsgedich-

ten, sprechen Verse und Tischsprü-

che sowie hantieren mit ver-

schiedensten Materialien.  

 

Jedes Kind übernimmt einen Klas-

sendienst und wird hier allmählich 

ein richtiger „Fachmann“ im planvol-

len Durchführen von Handlungsab-

folgen. Im Bereich der Selbstbedie-

nung und Selbstversorgung, bei der 

Durchführung hygienischer Maßnah-

men sowie in der Alltagskompetenz 

und Lebenspraxis werden unsere 

Unterstufenschüler im Laufe der Zeit 

immer selbständiger und fitter.  

 

Das erfordert die liebevolle, gedul-

dige aber konsequente Unterstüt-

zung und Begleitung durch alle Pä-

dagogen. 
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Im Therapiebecken genießen unsere 

Schüler die Schwimmtherapie aber 

auch die Wassergewöhnung. Hier 

erlernen die Kinder spielerisch erste 

Schwimmbewegungen, damit sie 

später am Schwimmunterricht teil-

nehmen können.  

 

Notwendige Therapien werden in 

den Schulalltag sowie in den per-

sönlichen Stundenplan integriert.  

 

Während des Tages haben die Kin-

der die Möglichkeit, eine Förde-

rung/Lagerung auf dem Pörnba-

cher Keil, dem Pörnbacher Brett 

aber auch auf einem speziellen 

Stuhl zu erleben. Hierbei wird die 

Aufrichtung des Beckens sowie des 

Oberkörpers erreicht und gleichzei-

tig die gesamte Körpermuskulatur 

trainiert. Die Schüler beobachten 

und verfolgen aufmerksamer ihre 

Umwelt, arbeiten konzentrierter an 

ihren Lernaufträgen. 

 

Viele verschiedene praktische Vor-

übungen ermöglichen es den Kin-

dern, sich ganz allmählich die Welt,  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

der Laute, Buchstaben und Lautge-

bärden zu erschließen, um später 

die Fähigkeit des Lesens oder des 

Situationen- und Bilderlesens zu er-

lernen. Jeder einzelne Schüler kann 

auf seiner Entwicklungsstufe begin-

nen, üben und aufbauen. 

 

Der spielerische sowie handlungsori-

entierte Umgang mit verschiedenen 

Materialien, Formen und Farben 

steht bei der Arbeit mit mathemati-

schen Sachverhalten im Vorder-

grund, damit wird den Kindern der 

Zugang zum mathematischen Den-

ken spielerisch und mit kindgemä-

ßen Inhalten und Materialien er-

leichtert.  

 

Alle Lernhandlungen und Arbeitstä-

tigkeiten werden durch die Päda-

gogen individuell angeleitet, unter-

stützt sowie kommentiert. Die Kinder 

werden stets ermuntert, ihre Hand-

lungen sprachlich zu begleiten. 

 

Die Themenbereiche des Heimat- 

und Sachkundeunterrichts erschlie-

ßen sich unsere Kinder im fächer- 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

übergreifenden Unterricht, in Pro-

jekten sowie im Morgenkreis.  

 

Wesentliche Dinge und Erscheinun-

gen der Natur und Umwelt, mit de-

nen unsere Schüler stets in Berührung 

kommen und deren unmittelbare Le-

bensumwelt betreffen, werden 

durch das unmittelbare Erleben, die 

Anschauung und dem lebensprakti-

schen Umgang mit diesen Dingen er-

kundet, erfasst und begriffen. 

 

Es liegt uns am Herzen, dass sich alle 

Kinder so selbständig wie möglich 

entwickeln, damit sie neugierig, 

freudig und selbstbewusst den Her-

ausforderungen des Lebens begeg-

nen können, jeder auf seine Art und 

in seinem individuellen Tempo. 
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Von Ute Gernand 

 

Es gibt drei Bereiche der Unterstütz-

ten Kommunikation, die den unter-

schiedlichen Anforderungen unserer 

Schüler hinsichtlich ihrer Komplexität 

in Aufbau und Struktur gerecht wer-

den. Wir unterteilen in körperei-

gene Kommunikationsformen sowie 

nicht-elektronische und elektronische 

Kommunikationshilfen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Schon seit vielen Jahren nutzen wir 

als Pädagog*Innen die Möglichkei-

ten der Unterstützen Kommunikation. 

Zuerst waren es Körpereigene Kom-

munikationsformen, die ganz intuitiv 

und spontan in den verschiedenen 

Klassenstufen zum Einsatz kamen. 

Dabei waren Gesten oder Bewe-

gungen nicht immer eindeutig er-

kennbar und für Außenstehende 

teilweise nur schwer verständlich.  

 

 

 

 

 

 

 

 

METACOM- Symbole © Annette Kitzinger 

Immer mehr kamen auch Fotos, Bild-

karten, Tages- und Wochenpläne 

mit verschiedenen Symbolen, ICH-

Bücher oder Kommunikationsbücher 

zum Einsatz. Damit kann genauer 

auf die Wünsche und Bedürfnisse 

einzelner Schüler*Innen eingegan-

gen werden. Durch zusätzlichen Ein-

satz von Schrift sind Symbole auch 

von anderen Personen lesbar und 

erleichtern die Interaktion mit unse-

ren Schüler*innen. 

 

 

 

 

 

 

 

Elektronische Kommunikationsmittel 

waren anfangs verschiedene Taster 

(BigMack, Step-by-Step), mit denen 

die Schüler*Innen bereits aus den 

Kindereinrichtungen in unser Förder-

zentrum kamen. Sie waren schnell 

einsatzbereit und sehr gut geeignet, 

den Kontakt zwischen Schule und El-

ternhaus zu halten und z.B. im Mor-

genkreis die aktive Teilnahme nicht-

sprechender Schüler*Innen zu er-

möglichen.  

 

Keine andere Unterstützende Kom-

munikationsform hat sich in den letz-

ten Jahren so rasant weiterentwi-

ckelt wie Elektronische Kommunikati-

onshilfen. Neue Technologien eröff-

nen unseren Schüler*Innen vielfäl-

tige Möglichkeiten.  

 

Neben erhöhter Verständlichkeit 

bieten diese Kommunikationshilfen 

auch neue Möglichkeiten, auf sich 

aufmerksam zu machen. Interaktio-

nen sind nicht mehr maßgeblich von 

Blickkontakt und ungeteilter Auf-

merksamkeit der Kommunikations-

partner*Innen abhängig. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Einfache Kommunikationshilfen mit 

Symboleingabe, einem statischen Dis-

play und einer natürlichen Sprachaus-

gabe bieten die Möglichkeit, Aufnah-

men (wie Sprachmitteilungen) zu Sym-

bolfeldern aufzunehmen. 

 

Bei Druck auf das entsprechende 

Symbolfeld wird dann die Auf-

nahme abgespielt. Oft wirken Ge-

räte mit Sprachausgabe motivieren-

der als reine Symboltafeln. Zudem 

eröffnen sie den Schüler*Innen die 

Möglichkeit, selbst gezielt Kommuni-

kation zu initiieren. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sprachausgabegeräte mit dynami-

schen Oberflächen, oft auch als 

Talker bezeichnet, dienen der sym-

bol- und/oder schriftsprachbasier-

ten Kommunikation. Die Geräte sind 

je nach Konzeption mit einer synthe-

tischen und/oder einer natürlichen 

Sprachausgabe ausgestattet und 

funktionieren mit Symbol- und/oder 

Schriftspracheingabe. Sie verfügen 

in der Regel über eine berührungs-

empfindliche Oberfläche, einen 

Touch-Screen. 
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Bisher waren es unsere Schüler*in-

nen, die mit solchen Geräten zu uns 

in den Unterricht kamen und aktiv 

am Unterrichtsgeschehen teilhaben 

wollten.  

 

Das stellte die Pädagog*innen im-

mer wieder vor die Herausforde-

rung, sich mit den verschiedenen 

Talker-Modellen und ihrer Bedie-

nung auseinanderzusetzen. 

 

Auf dem Tablet-Markt gibt es drei 

große Anbieter von Betriebssyste-

men für mobile Endgeräte (Talker): 

Apple, Google und Microsoft. In den 

letzten Jahren haben sich in unserer 

Schule verstärkt iPads (Apple) als 

Kommunikationsmittel durchgesetzt.  

 

Die Vorteile eines iPads gegenüber 

anderen Tablets bestehen im ge-

schlossenen System, einer großen 

Auswahl an qualitativ hochwertigen 

Apps zur Unterstützten Kommunika-

tion und vielfältigem Zubehör. 

 

Neben vorgefertigten Vokabular-

strategien mit gespeichertem Wort-

schatz wie MetaTalkDE gibt es auch 

die Möglichkeit, auf den Geräten 

selbst Oberflächen zu erstellen.  

 

Dazu dient z. B. das Programm Go-

Talk Now. Eine individuelle Anpas-

sung des sprachlichen Angebots an 

die einzelnen Schüler*innen ist damit 

möglich. 

 

Mit Hilfe des Digitalpaketes konnten 

2020 bereits neun iPads für das 

Förderzentrum erworben werden.  

 

So haben auch die Pädagog*innen 

inzwischen die Möglichkeit, sich in-

tensiv mit den Kommunikations-Apps 

auseinanderzusetzen und sich wei-

terzubilden, für den Unterricht ge-

zielt Kommunikationsseiten zu erstel-

len und auch Schüler*Innen ohne ei-

genes Gerät in den verschiedenen 

Klassenstufen die Möglichkeit zu ge-

ben, sich aktiv am Unterrichtsge-

schehen zu beteiligen. 
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Von Andres Trodler 

 

Die Aufgabe der Schule besteht nicht nur in einer reinen Wis-

sensvermittlung, sondern auch in der Vermittlung von Kom-

petenzen, um ihre Schülerinnen und Schüler in die Lage zu 

versetzen, an der Gestaltung demokratischer Gestaltungs-

prozesse teilnehmen zu können.  

 

Auch in der Johannes-Landenberger-Schule, als eine Schule 

der Thüringer Bildungslandschaft, wird dieser Prozess voll-

zogen.  

 

Schülerinnen und Schüler haben Rechte und Pflichten. Sie ha-

ben ein Mitspracherecht, was die Planung und Gestaltung 

ihres Unterrichts angeht. Allen bekannt sind auch die in der 

UN-Kinderrechtskonvention formulierten Kinderrechte wie: 

das Recht auf Integration, Bildung, freie Meinungsäußerung 

oder der Schutz vor Misshandlung oder Vernachlässigung.  

 

Auch die Schülerinnen und Schüler der Johannes-Landenber-

ger-Schule sollen in diesem Bereich wichtige Erfahrungen sam-

meln und entsprechend ihrer Möglichkeiten umsetzen dürfen. 

Sie erhalten eine Stimme mit dem Motto: „Seht her! Ich bin was, 

ich kann was, ich möchte einbezogen werden“. Ziel ist es, die 

demokratische Kultur an unserer Schule zu fördern. 

 

Dieses Mitspracherecht ist in der Schulchronik erstmals im 

Schuljahr 2006/2007 datiert, als es um die Wahl eines Ver-

trauenslehrers ging.  
 

„Wenn ein Schüler mit dir über seine Probleme spricht, dann 

jammert er nicht, er vertraut dir“ 

Unbekannter Verfasser 

 

Aus diesem Leitgedanken heraus wurde ein Pädagoge oder 

eine Pädagogin im Schulhaus gesucht, der/die sich den Sor-

gen und Nöten der Schülerinnen und Schüler im besonderen 

Maße widmen konnte. Jeder Schüler und jede Schülerin kann 

sich bei persönlichen und familiären Problemen oder bei als 

unrecht empfundener Behandlung an den Vertrauenslehrer 

wenden.  

 

Seit 2006 ist der Pädagoge Andreas Trodler in diesem Amt 

tätig. Einmal wurde er für ein Jahr durch die Pädagogin 

Romy Fuchs vertreten. Der Vertrauenslehrer ist nur ein Zahn-

rädchen aus dem großen Getriebe und steht mit folgenden 

Gremien an der Schule in Verbindung: 

 

1.Klassenrat §28 Absatz 1a Thüringer Schulgesetz 

„Zur Planung des Unterrichts sowie zur Erörterung von Prob-

lematiken und Konflikten in den Klassen, kann ein Klassenrat 

gebildet werden. Bestehend aus den Schülern der Klasse und 

dem Klassenlehrer. 

2.Klassensprecher 

Ein Klassensprecher/in vertritt die Interessen der Schüler*in-

nen seiner Klasse 

 

3.Klassensprecherversammlung §28 Thür. Schulgesetz 

Zusammenkunft aller Klassensprecher*innen, um wichtige 

Fragen oder Probleme zu klären, Beschlüsse zu fassen oder 

den Vertrauenslehrer zu wählen 

 

4.Schülersprecher*in 

Der Schulsprecher oder die Schülersprecherin kann Wünsche 

und Anregungen der Schüler*innen an Lehrer*in, Schullei-

ter*in aber auch Beschwerden allgemeiner Art vorbringen 

 

5. Schulkonferenz §38 Thüringer Schulgesetz 

Die Schulkonferenz ist das höchste Entscheidungsgremium an 

der Johannes-Landenberger-Schule. Zu Beginn des Schuljah-

res oder zu festgesetzten Terminen treffen sich Pädagog*in-

nen, Schulleitung und Eltern, um gemeinsam über die wesent-

lichen Thematiken (z.B. Schulöffnungszeiten, Hausordnung) zu 

debattieren.  

 

Unsere erste Schülersprecherin war im Jahr 2006/2007 die 

Schülerin Kathrin M. Unser aktueller Schülersprecher im 

Schuljahr 2020/2021 ist Jason T. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aktuelle Klassensprecher: 
Klasse U1   keinen aufgestellt 

Klasse U2   Tim, Stuart 

Klasse U3   keinen aufgestellt 

Klasse M1  Mia, Vanessa 

Klasse M2  Franz, Elisa 

Klasse MO1  Pia, Tim 

Klasse O1  Lukas, Jill 

Klasse OW1  Jason, Bianca 

Klasse W1  Carolin, Lukas 

Klasse W2  Christian, Nico 

Klasse W3  Janin, Erik 

Klasse W4  Peggy-Sue, Wenzel 

Klasse W5  Benjamin, Joana 
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Von Silvana Graf-Lehmann 

 

Vor 20 Jahren 2001 habe ich mich 

nach meinem freiwilligen sozialen 

Jahr gerade für ein Studium an der 

Universität Erfurt entschieden. 2008 

haben sich dann unsere Wege ge-

kreuzt. Zunächst als Referendarin in 

der Werkstufe und seit 2009 als 

Klassenlehrerin der W1! 

 

Ich könnte jetzt die Konzeption der 

Schule oder den Lehrplan zitieren, 

um die Arbeit in der Werkstufe zu 

beschreiben, ABER das ist doch 

langweilig. 

 

In der Werkstufe kann und muss man 

sich ausprobieren… Was will ich 

nach der Schule machen? Wo und 

wie will ich leben? Was ist mein 

Traumberuf?  

 

Diese und weitere Fragen überfor-

dern Schüler und Eltern anfangs 

gleichermaßen, aber im Laufe der 

Zeit findet jeder junge Erwachsene 

seinen Weg! Die Eltern wachsen mit 

ihren Kindern und lernen sie teil-

weise auch von einer anderen Seite 

kennen. 

 

Neben der beruflichen Orientierung 

und der Vorbereitung auf das Le-

ben nach der Schule finden viele 

schöne andere Dinge ebenfalls im 

Schullalltag der Werkstufe statt:  

 

Weihnachtsmärchen, Schwimmla-

ger, Sportfeste, UNICEF-Läufe, 

Schulkinowochen, Tage des Buches, 

Berufsmessen in Erfurt, Weihnachts-

märkte, Schuleinführungen, Praktika 

in der WfbM, Praktika in der freien 

Wirtschaft, Praktika im JUL, unzäh-

lige Berufskonferenzen und Wan-

dertage, Ausflüge nach Leipzig, 

Zella-Mehlis, Bad Berka, Erfurt,  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Holzdorf, Jena, zum Baumkronen-

pfad… 

 

Wie sie sehen ist die Arbeit in der 

Werkstufe sehr vielfältig, abwechs-

lungsreich und reich an den unter-

schiedlichsten Aktivitäten ist. Die 

Schülerinnen und Schüler wechselten 

durchschnittlich im neunten Schulbe-

suchsjahr und blieben dann bis zu 

sechs Jahren in der Werkstufe.  

 

Eine lange und prägende Zeit für 

die Jugendlichen, in welcher sie er-

wachsen wurden und werden muss-

ten. Sie suchten und fanden in dieser 

Zeit ihre beruflichen Stärken, 

Schwächen und Vorlieben.  

 

Viele entscheiden sich nach mehreren 

unterschiedlichen Praktika für die Ar-

beit in der WfbM Kromsdorf, 

Apolda, Tröbsdorf oder Eggendorf.  

 

Andere gingen einen anderen Weg 

und sind nach Erfurt zur Jugendbe-

rufsförderung gewechselt und haben 

dort einen Schulabschluss nachgeholt 

oder einen Arbeitsplatz auf dem ers-

ten Arbeitsmarkt bekommen. 

 

Nach nunmehr 13 Jahren am Johan-

nes-Landenberger-Förderzentrum 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

haben die Erlebnisse, Aktivitäten 

und verschiedenen Momente auch 

mein Leben geprägt. Ich habe wun-

derbare junge Menschen und deren 

Elternhäuser kennengelernt.  

 

Ich darf mit vielen großartigen Kol-

legen zusammenarbeiten, wurde an 

zahlreichen Frauentagen mit Blüm-

chen bedacht, hatte unzählige Fach-

schaften und Dienstberatungen, 

viele tolle Ausflüge mit Kollegen, 

Weihnachtsfeiern und und und… 

 

Happy Birthday Johannes Landen-

berger Förderzentrum! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

12 Jahre Klassenleiterin in der Werkstufe lassen sich nämlich auch mal anders betrachten: 
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Von Annett Olbrich 

 

Das Winterlager gehört zu den fes-

ten Highlights in jedem Schuljahr. Es 

ist bereits Tradition, dass sich im Ja-

nuar zwei Gruppen unserer Schule 

nach Schmiedefeld in die Weimarer 

Wanderhütte aufmachen, um dort 

den Winter und alles was dazu ge-

hört zu genießen. 

 

Angefangen hat dies schon vor über 

20 Jahren. Im Telefonat mit Herrn 

Gleißner, der das Winterlager ins 

Leben gerufen hat und dies bis zu 

seinem Rentenantritt im Jahre 2016 

jährlich organisierte, konnte ich er-

fahren, dass er schon, bevor unsere 

Schule in Weimar eröffnet wurde, 

mit Schülern aus den verschiedenen 

Schulteilen nach Schmiedefeld ge-

fahren ist.  

 

Anfangs war es eine Klassenfahrt 

des Schulteils Egendorf in eine tolle 

Winterlandschaft. Später folgte 

eine gemischte Gruppe aus den 

Schulen Apolda und Weimar. 

 

Mit dem Zusammenschluss der drei 

Schulteile Apolda, Weimar und 

Egendorf fahren jährlich zwei Grup-

pen von jeweils zwölf Schülern ins 

Winterlager nach Schmiedefeld.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Eine Ausnahme war das Jahr 2008, 

da fand das Winterlager in 

Berchtesgaden statt.  

 

Summa summarum waren in den 

letzten 20 Jahren circa 460 Schüler 

unterwegs im Schnee. 

 

Beim Thema Winterlager scheiden 

sich die Geister. Entweder liebt man 

es, oder man kann es sich nie wieder 

vorstellen, mitzufahren. Viele Kin-

der, Jugendliche und Pädagogen 

lieben es und können es das ganze 

Jahr kaum erwarten, wieder loszu-

fahren. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Was macht das Winterlager aus? Es 

fahren montags zwölf Schüler aus 

unterschiedlichen Klassen los. Meist 

kommt eine eingeschworene 

Gruppe zurück, voll mit Erlebnissen 

der letzten Tage.  

 

Wenn wir in Weimar starten, ist es 

vorstellbar, dass bereits in Schmie-

defeld schon Schnee liegt. Doch mit 

jedem gefahrenen Kilometer und je-

dem gewonnenen Höhenmeter kom-

men wir dem Winter näher. Dann 

beginnt das Schneeabenteuer. 

 

Wir beziehen die Weimarer Wan-

derhütte. Sie hat einen besonderen 

Zauber, denn sie liegt einsam am 

Waldrand. Die Ausstattung dort ist 

ganz einfach. Das Haus besteht aus 

einem Gruppen- und Schlafraum, 

einer Küche und einem Waschraum. 

Die Toiletten sind außerhalb! Das ist 

für viele unvorstellbar. Die Hütte 

wird mit zwei Kachelöfen beheizt. 

Zwei Schüler helfen den Pädagogen 

die Hütte warm zu halten. Das heißt 

für diese früher aufstehen, Holz ha-

cken und anheizen. 
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Abends ist es meist sehr warm. Je-

der hilft mit, Einkäufe in die Hütte zu 

tragen und beim Kochen zu helfen.  

 

Das Essen im Winterlager schmeckt 

vorzüglich. Alles wird selbst zube-

reitet und nach der vielen Bewe-

gung schmeckt es uns immer. Dann 

werden Berge von Geschirr abge-

waschen und abgetrocknet. Das ist 

hier die alltägliche Routine. 

 

Natürlich fahren wir nach Schmiede-

feld wegen des Schnees und den 

vielen Aktivitäten, die wir dort erle-

ben können.  

 

Bei schönem Winterwetter sind wir 

in der Skischule Cibulka angemel-

det, die uns das Ski Alpin fahren am 

Eisenberg beibringen. Oft fahren 

alle spätestens am dritten Tag mit 

dem Skilift nach oben und meistern 

ihre erste Abfahrt. Darauf sind im-

mer alle sehr stolz.  

 

„Alte Hasen“ benötigen oft keine 

Skischule mehr. Sie fahren unermüd-

lich mit dem Lift nach oben und ge-

nießen einfach nur das Skifahren. In 

den letzten Jahren haben drei Schü-

ler das Snowboarden erlernt. 

 

Die Tage sind immer sehr bewe-

gungsreich. Neben dem Ski Alpin 

sind wir mit Langlaufski unterwegs, 

machen Schneeschuhtouren durch 

den Wald oder rodeln natürlich in 

jeder freien Minute. 

 

Wenn man als Erwachsener denkt, 

die Kinder müssten am Abend müde 

sein, weit gefehlt.  

 

Nach dem Abendessen werden die 

Schneeanzüge wieder angezogen, 

dann wird vor dem Haus im Fackel-

schein gerodelt, Schneeballschlach-

ten, ein Feuerchen und auch Nacht-

wanderungen mit den Schneeschu-

hen im Mondschein gemacht.  

 

Abends treffen wir uns in großer 

Runde in der Hütte. Wir besprechen 

den Tag, machen noch Gemein-

schaftsspiele und manchmal wird 

gesungen und getanzt. Frau König 

hatte schon Blasen an den Händen 

vom Gitarrenspielen. Das Schwie-

rigste ist oft, am Ende des Tages 

rechtzeitig im Bett zu sein. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Liegt einmal kein Schnee, gibt es 

viele andere Aktionen, die wir ma-

chen können. So waren wir in der 

Eishalle in Ilmenau Schlittschuh lau-

fen, haben ein Schlittenmuseum, die 

Sportstätten und die Skihalle in 

Oberhof, das Bergwerk Schwarzer 

Crux und einen Glasbläser besucht.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im vergangenen Jahr waren wir in 

einer Abenteuerschule in Suhl zum 

Bogenschießen und auch im dorti-

gen Schwimmbad. 

 

Nach einer Woche Winterlager sind 

wir uns einig: „Wir wollen nicht zu-

rück in die Schule!“ 

 

In diesem Jahr wurde das erste Mal 

in 20 Jahren das Winterlager auf 

Grund der Pandemie abgesagt. 

Wir blicken optimistisch in die Zu-

kunft und hoffen und freuen uns auf 

den Winter 2022! 
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Von Silvia Wolff 

 

Eine schöne Tradition – ein Rück-

blick, ein Einblick und Ausblick 

 

Seit vielen Jahren ist es an unsere 

Schule Tradition, dass der Theater-

kurs in der Adventszeit ein bekann-

tes Märchen zur Aufführung bringt. 

So konnten wir in den vergangenen 

Jahren zahlreiche Zuschauer, darun-

ter Kindergartenkinder, Grundschul-

klassen sowie Eltern, Verwandte und 

Interessierte im Schulhaus zu unseren 

Vorstellungen begrüßen.  

 

Theaterspielen macht nicht nur 

Spaß, sondert fördert viele Kompe-

tenzen und ist eine andere Form des 

Lernens und Miteinanders an unse-

rer Schule. Es stärkt das Selbstver-

trauen und fördert das Selbstbe-

wusstsein.  

 

Das Auftreten und Präsentieren vor 

einer Gruppe oder einem unbe-

kannten Publikum erfordert Über-

windung und sehr viel Mut. Es unter-

stützt die Sprachentwicklung, be-

stärkt Phantasie und Kreativität, 

wirkt integrierend und fördert  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Teamfähigkeit, um hier nur einige 

positive Aspekte des Theaterspie-

lens zu erwähnen. 

 

An unserem Theaterkurs beteiligen 

sich Schüler aus allen Klassenstufen. 

Während die Unterstufenkinder 

meist nur eine kleine Sprech- oder 

Tanzrolle übernehmen, werden die 

Hauptrollen mit den „größeren“, er-

fahreneren Schülern besetzt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

An dieser Stelle möchte ich an einige 

unserer Darsteller und Darstellerin-

nen erinnern, die schon längst unsere 

Schule verlassen haben.  

 

Die Meisten von euch können sich 

bestimmt an unsere Jessica erinnern. 

Sie spielte in vielen unserer Stücke 

die Hauptrolle. Im „Zauberer von 

Oz“ verzauberte sie damals als 

Dorothy das Publikum u.a. mit dem 

Lied „Somewhere over the Rain-

bow“.  

 

Gern denken wir an Maximilian, der 

mit Leichtigkeit, Witz und Charme 

die Bühne eroberte und im „Gestie-

felten Kater“ sogar Französisch 

sprach.  

 

Kirsten überzeugte die Zuschauer 

von ihrem Talent u.a. als Räuber-

tochter im Märchen von der 

„Schneekönigin“. 

 

Auch Sabrina, die fast immer die 

boshaften Rollen übernahm wie die 

faule Pechmarie oder den bösen 

Wolf.  
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Nicht zu vergessen sind Normen, 

Cathleen, Nadine, Marvin oder Mi-

chelle, die in zahlreichen Nebenrol-

len agierten und die Zuschauer be-

eindruckten. 

 

Aktuell zählen zu unserem Theater-

kurs 13 Schüler und Schülerinnen. Ein 

ganzes Jahr bereiten sich die jungen 

Schauspieler, das sind Pia, Elisa, 

Mary, Lina, Franz, Pascale, Janin, 

Mia, Vanessa, Lucas, Eric, Vincent 

und Josephina, auf ihren Auftritt vor.  

 

Nachdem die Texte geschrieben 

sind, heißt es üben, üben, üben bis 

nicht nur jeder seinen Text gut be-

herrscht, sondern auch überzeu-

gend, der Rolle entsprechend, vor-

tragen und dazu auch noch schau-

spielern kann.  

 

Das klingt für euch vielleicht leicht, 

gehört jedoch zu den schwierigsten 

Aufgaben. Dann müssen Requisiten, 

Kostüme und das Bühnenbild entwi-

ckelt und hergestellt werden. Was 

wäre unsere Märchenaufführung 

ohne Musik? Wahrscheinlich sehr 

langweilig.  

 

Natürlich verschönern wir das 

Ganze immer mit musikalischen 

Klängen. Klassische Musik, Pop oder 

Rock, je nachdem, was am besten zu 

unserem Stück passt, wählen wir ge-

meinsam aus und spätestens am Ein-

studieren der Tanzchoreographien 

haben alle Spaß.  

 

Es ist ein anstrengender und aufre-

gender Weg für unsere Kinder und 

Jugendlichen, bis unser Märchen auf-

führungsreif ist. Für uns Pädagogen 

ist es spannend zu sehen, wie sich un-

sere Schüler und Schülerinnen durch 

das Theaterspielen weiterentwickeln.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Immer wieder sind wir erstaunt, was 

sie auf der Bühne zu leisten vermö-

gen. Aus oftmals schüchternen Schü-

lern werden plötzlich selbstbewusste 

Darsteller, die ihren Text fehlerfrei 

sprechen und sicher vor unser Publi-

kum treten.  

 

Respekt, Applaus und weiter so! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aufgrund der Corona-Pandemie 

konnten wir in diesem Schuljahr nicht 

gemeinsam proben und an eine Auf-

führung war nicht zu denken.  

 

Nun hoffen wir darauf, dass unsere 

Theaterproben im kommenden Schul-

jahr wieder regelmäßig stattfinden 

und es dann in der Weihnachtszeit 

wieder heißt: „Vorhang auf, Bühne 

frei für unsere Darsteller mit dem 

Märchen vom Nussknacker.“ 

 

Frau Marggraff und ich möchten uns 

herzlich bei allen bedanken, die uns 

tatkräftig in unserer Theaterarbeit 

unterstützen! 

 

Vielen Dank an Frau Schellenber-

ger, die viele unserer wundervol-

len Kostüme näht, an Herrn Barth, 

der kreativ am Bühnenbild wer-

kelt, an Herrn Domagalla für die 

Hilfe beim Zuschnitt der Musikstü-

cke, an Frau Kehm, die hinter der 

Bühne beim Umziehen hilft, an 

Frau Gernhardt für ihre Schmink-

künste und großen Dank an alle 

Kollegen in den Klassen, die es ih-

ren Schülern ermöglichen, an un-

serem Theaterkurs teilzunehmen! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Unsere Weihnachtsmärchen 

2003 Max und Moritz 

2004 Die Goldene Gans  

2005 Frau Holle  

2006 Rudolph das Rentier  

2007 Der Nussknacker  

2008 Die Schneekönigin  

2009 Der Zauberer von Oz  

2010 Cinderella  

2011 Schneewittchen  

2012 Der Räuber Hotzenplotz  

2013 Der gestiefelte Kater  

2014 Dornröschen  

2015 Die Bremer Stadtmusikanten 

2016 Rotkäppchen  

2017 Frau Holle  

2018 Der Wolf und die 7 Geißlein 

2019 Hänsel und Gretel  
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Von Michael Liedtke 

 

Hallo, liebe Leserinnen und Leser der Schülerzeitung 

„Kleeblatt“, 

 

jetzt, in einer Zeit, die von uns allen viel Respekt, Soli-

darität und gegenseitiges Verantwortungsbewusstsein 

abverlangt, einen Bericht über die Aktivitäten unserer 

Schulbasketballmannschaft „Yellow Group“ zu schrei-

ben, fällt mir etwas schwer, da die letzte Teilnahme 

an einem aktiven Basketballturnier nun schon zwei 

Jahre zurückliegt. 

 

Die Entstehung der Schulbasketballmannschaft beginnt 

mit der Einladung zum Basketballturnier der Stiftung 

Finneck 2007. Eine bunt zusammengestellte Mann-

schaft machte sich unter der Leitung von Andreas Trod-

ler und Ulrich Gleißner auf, dass erste Mal Turnierluft 

zu schnuppern. Hier erreichten die ehemaligen Schüler 

Normen, Sandro, Patrick und Mathias den 3. Platz.  

 

Dieser Erfolg, an einem Turnier teilzunehmen, weckte 

das Interesse am Basketball. Viele Schüler meldeten 

sich beim Training an. So war es möglich, dass ab 

2009 die Mannschaft regelmäßig an zwei Turnieren 

im Jahr teilnahm, einmal am Turnier der Stiftung 

Finneck in Sömmerda sowie in Weißenfels. 

 

Die Teilnahme beim 1. Basketballturnier für Menschen 

mit Geistiger Behinderung in Weißenfels war sehr er-

folgreich. Hier erkämpfte sich die Mannschaft unter 

großer Leistungsanstrengung und Einsatzbereitschaft 

den zweiten Platz. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kevin, Sandro, David, Dennis, Patrick und Normen 

Das Training wurde intensiver und professioneller. Hö-

hepunkte in der Vorbereitung waren immer wieder die 

Trainingslager, diese hatten das Ziel, die technischen 

Fertigkeiten sowie die konditionellen Fähigkeiten im 

Basketball zu verbessern. Vielen Dank an den Leiter 

des Sportzentrums der Bauhausuniversität „An der Fal-

kenburg“, Herrn Dr. U. Trük-Noack, der uns Trainings-

zeiten in der Sporthalle während des laufenden Trai-

ningsbetriebes der Universität ermöglichte. 

 

Jetzt musste noch ein passender Mannschaftsname für 

eine immer stärker werdende Equipe gefunden wer-

den. „Yellow Group“ - ein starkes Team - welches sich 

durch Kampfgeist und sportliche Fairness durchsetzt. 

Der Vorschlag von mir wurde angenommen und auch 

ein Sponsor für die neuen Basketballtrikots konnte ge-

wonnen werden. Seit 2010 kämpft die „Yellow 

Group“ um jeden Korb und die höchsten Siege. 

 

Schulbasketballmannschaft des FöZ 

„Johannes-Landenberger-Schule“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Joy, Udo, Normen, Nadine, Chris 

Michael Liedtke, Patrick, Phillip, Kevin, Ulrich Gleißner 

 

Dieser Kampfgeist und diese Teamfähigkeit zeigte sich 

2014 bei den Turnieren in Sömmerda als auch in Wei-

ßenfels. Zum Turnier der Stiftung Finneck in Sömmerda 

waren wir mit 8 Spielern und einer Spielerin angereist, 

so konnten wir zwei Mannschaften aufstellen und er-

kämpfen in der 1. Kategorie sowie der 2. Kategorie 

jeweils den ersten Platz.  

 

Die „Yellow Group“ war die dominierende Mann-

schaft bei diesem Basketballturnier. 
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In den darauffolgenden Jahren nahmen wir weiterhin 

mit Erfolg regelmäßig an beiden Turnieren teil. Ein 

ganz spezielles Highlight war für die Mannschaft das 

10. Basketballturnier für Menschen mit Geistiger Be-

hinderung 2018 in Weißenfels. Alle teilnehmenden 

Spieler und Trainer erhielten eine Einladung für das 

Basketball - Bundesligaspiel am Sonntag, dem 

28.04.2019, des Mitteldeutschen Basketballclubs 

Weißenfels „MBC“ gegen „medi Bayreuth“. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Diese Einladung war noch einmal ein Dank für die 10. 

Teilnahme am Basketballturnier für Menschen mit Geisti-

ger Behinderung in Weißenfels im Mai 2018. So mach-

ten sich die ehemaligen Schüler Philipp, Sandro, Andy 

und Mathias sowie die Trainer M. Liedtke und A. Trodler 

auf den Weg nach Weißenfels in den „Wolfsbau“. 

 

Ein Sieg des MBC an diesem Spieltag war wichtig, 

denn diese Punkte gaben Rückenhalt um das Rennen 

im Klassenerhalt. Die Wölfe setzten sich mit 108:90 

Zählern gegen „medi Bayreuth“ durch. In diesem Spiel, 

in dem die Weißenfelser die Führung zu keiner Zeit 

aus der Hand gaben, überzeugte das gesamte Team 

des MBC mit einer geschlossenen Mannschaftsleistung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Nicht nur dieses Basketballspiel in der höchsten Spiel-

klasse der Basketballbundesliga war ein tolles Erleb-

nis, auch die Atmosphäre in der Halle war einzigartig. 

Die 2450 Zuschauer zeigten jeder Mannschaft ihren 

fairen Respekt, dieses war besonders im letzten Vier-

tel zu beobachten, da viele Korbwürfe durch Fouls ge-

worfen werden mussten. In den Spielpausen und Aus-

zeiten des Spiels präsentierten die Cheerleaders des 

MBC „Cheer“, „Basket Toss“ sowie „Jumps“. 

 

Diese kurze Reise in die sportliche Geschichte der Schul-

basketballmannschaft „Yellow Group“ unter der jahre-

langen sportlichen Leitung von Herrn M. Liedtke, Herrn 

A. Trodler sowie dem ehemaligen Kollegen U. Gleißner 

soll natürlich mit diesem Bericht nicht zu Ende sein. 

 

Wenn wir alle diese Krise bewältigt haben, steht uns 

allen ein Neuanfang bevor. Die Mannschaft muss neu 

aufgestellt sowie aufgebaut werden mit dem Ziel, 

wieder regelmäßig an den Turnieren der Stiftung 

Finneck in Sömmerda als auch in Weißenfels in der 

Stadthalle teilzunehmen. 

 

„Rebound“ Michael Liedtke 
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Von Monika Richter  

 

Angefangen hatte alles im Sportun-

terricht einer Werkstufenklasse mit 

Andreas Trodler und Bärbel Ersfeld 

im Weimarer Schulteil im Jahre 

1998.  

 

Damals wurde ein halbstündiges 

Programm eingeübt, welches das 

Publikum begeisterte. So entstand 

die Idee einen Zirkus zu gründen 

und taufte ihn auf den Namen 

„Wind“.  

 

Anfangs wurden die 18 Schüler*in-

nen vom Kinder- und Jugendzirkus 

„TASIFAN“ aus Weimar unterstützt. 

Jeden Donnerstag trafen sie sich, um 

neue Kunststücke auszuprobieren.  

 

Im April 2002 hatten sie ihren ersten 

großen Auftritt bei den Schulthea-

tertagen im Reithaus in Weimar. 

Der Applaus und die lobenden 

Worte waren der beste Lohn für die 

Mühen und motivierte die jungen Ar-

tisten weiterzumachen.  

Bei einer Zusammenarbeit mit dem 

Schulzirkus „GAUDIMUS“ des Goe-

thegymnasiums Weimar konnten sie 

neue Erfahrungen sammeln. Es ent-

stand ein regelmäßiges, klassen-

übergreifendes Nachmittagsange-

bot in Form einer Arbeitsgemein-

schaft, das noch bis heute besteht.  

 

Alle Schüler*innen, die Freude an 

der Bewegung, der Gemeinschaft 

und am Erlernen von autistischen Dis-

ziplinen wie Akrobatik, Clownerie, 

Diabolo, Einrad-Jonglage, Kugel-

laufen oder Trapez haben, können 

daran teilnehmen. Der Andrang ist 

groß. Jeder möchte gern dabei sein.  

 

Im Laufe der Jahre fanden zahlrei-

che Zirkuslager statt, z.B. in Fried-

richsrode oder in Holzdorf. Mehr-

fach traten die Zirkuskünstler bei 

den Schultheatertagen in Weimar 

auf und bekamen Preise dafür.  

 

Im September 2009 nannte sich die 

Gruppe um, in „JOKULUS“. Dieser 

Name steht für „Johannes Zirkus 

Landenberger und Schule“. Mit dem 

neuen Namen legten sie sich auch 

neue T-Shirts mit ihrem Logo zu.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Immer mehr neue Projekte entstan-

den in den letzten Jahren. In Zusam-

menarbeit mit dem Schulchor wer-

den regelmäßig die Schuleinführun-

gen gestaltet und wichtige Anlässe 

im Schuleben belebt.  

 

Andreas Trodler ist der Gruppe treu 

geblieben. Annett Olbrich und Kers-

tin Heß haben die Aufgaben von 

Bärbel Ersfeld übernommen. Noch 

immer kreuzen sich die Wege mit 

dem Zirkus „TASIFAN“ bei gemein-

samen Projekten. 
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Rumkugeln kann man 

nicht nur essen, 

sondern auch im Zirkus sehen 

Julia H. 

„Wir sind der Zirkus Jokulus, 

den jeder einfach kennen muss. 

Wir spielen hier für Jung und Alt, 

wir tanzen, musizieren, 

wir zaubern und jonglieren, 

wir machen Clownerie. 

Nun geht es richtig los, 

das finden wir famos, 

ihr müsst laut applaudieren, 

dann wird gleich viel passieren!“ 



  

Klee       Blatt 
20 Jahre Johannes-Landenberger-FÖZ Weimar an diesem Standort 

60 
 

 

 

 

 

Von Dr. Petra Renelt 

Schulleiterin von 1996-2006 

 

Grußworte zum 20. Jahrestag 

 

Liebe Schülerinnen und Schüler, sehr 

geehrte Eltern und alle Leserinnen 

und Leser der Schülerzeitung „Klee-

Blatt“, 

 

die Johannes-Landenberger-Schule 

ist heute, mitten im Zentrum der 

Stadt Weimar, nicht mehr wegzu-

denken.  

 

Doch das war nicht immer so. 1996 

- also vor fast 25 Jahren- stand hier 

das „Sophienhaus“, ein Krankenhaus 

der Diakonie.  

 

Zu diesem Zeitpunkt übernahm ich 

die Leitung von drei staatlichen 

Schulen mit dem Schwerpunkt der 

geistigen Entwicklung an drei Stand-

orten, in baulich und behindertenge-

recht sehr mäßig oder gar nicht aus-

gestatteten Gebäuden. 

 

Im September 1998, mit dem Über-

gang der drei Schulen in eine Schule 

in freier Trägerschaft des damali-

gen Diakonischen Zentrums Sophien-

haus Weimar, nahmen wir auch den 

Kampf um die materiellen Verände-

rungen auf. 

 

Noch heute denke ich an alle, die 

mit uns diesen Weg gegangen sind, 

in großer Dankbarkeit: 

 

 Das Diakonische Zentrum So-

phienhaus Weimar mit dem 

damaligen Geschäftsführer 

Herrn Dr. Scheuber, 

 

 die Diakonie Stetten, 

 die verantwortlichen Abtei-

lungsleiter im Kultusministe-

rium, 

 

 das Schulamt und das Schul-

verwaltungsamt Weimar,  

 

 die Pädagogen und Mitarbei-

ter unserer drei Schulen in 

Apolda, Egendorf und Wei-

mar mit ihren Traditionen und 

vielen Ideen  

 

 und die Eltern, allen voran die 

unermüdlich, unerschrocken 

und zutiefst emotional-mensch-

lich argumentierenden Eltern-

sprecher.  

 

Was dann folgte ist heute kaum 

noch nachvollziehbar: ln rasendem 

Tempo von nur zweieinhalb Jahren 

nach Übergang in die freie Träger-

schaft, also von September 1998 

bis April 2001 entstand der Neubau 

und mit ihm der Einzug in die heute 

stadt- und landesweit bekannte 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Johannes-Landenberger-Schule, die 

damals schönste und bestausgestat-

tete Schule in Thüringen für Kinder 

und Jugendliche mit einer geistigen 

und mehrfachen Beeinträchtigung. 

 

Und so schließt sich der Kreis. Im Ap-

ril 2001 begann der Neuanfang mit 

einem großen Schulfest.  

 

Noch heute bin ich dankbar dafür, 

dass ich diese Schule, zusammen mit 

großartigen Mitarbeitern, Eltern und 

Förderern, 10 Jahre lang habe führen 

und leiten dürfen. Es ist meine feste 

Überzeugung, dass Kinder und Ju-

gendliche mit einem extrem erhöhten 

individuellen Förderbedarf, an dieser 

Schule bestens aufgehoben sind. 

 
Für alle weiteren großartigen Pro-

jekte wünsche ich allen Schülerinnen 

und Schülern, Pädagogen und Mit-

arbeitern, aber auch den Eltern, 

dem Schulträger und den Förderern 

von ganzem Herzen Glück und Got-

tes Segen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


